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Bezugs- Preis
fe Halle ind Giebichenſtein 2,50 Mark,

darſch die Poſt bezogen Z Mark fär das Vierteljahr.
De Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim all.

Gratis-Beilagen:JUuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Balleſcher Courier,
Cand wirthſchaftliche Mittbeilungen,

S

Anzeige Gebühren
für die fänfgeſpaltene Petitzeile odee den Raumfür Halle 15 pfennig, ſo n ſt 20 nig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expediſen und allen Annzncen

Expeditionen.

S Amkliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

echverbindung mit Berlin, Ceipzig, Macdeßnrg e.Sernlvrec, Anichind Ar. i.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

l. 457. Zahtg. 190. Halle a. S Freitag 30. September 1898. Fedaktien 1. Expeditien: Halle a. S., Fripnigerßr. 87.
Serliner Zurean: Serlin S W., Hernburgerfr. 3.

Deutſches Reich.
Das türkiſche Blatt „Hakikat“ re h das Programm

für die Anweſenheit des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin
n Konſtantinopel.

Die Ankunft erfolgt am 17. Oktober, die Majeſtäten
ſteigen am Palaſt von Dolma Bagdſche an Land, wo Aller-
höchſtdieſelben vom Sultan empfangen werden. Es folgt die
Fahrt nach dem ildiz-Palais, wo das Kaiſerpaar Wohnung
nimmt. Am 19. unternimmt der Kaiſer eine Fahrt nach Jedicule
ur Beſichtigung der Feſtungsmauern inzwiſchen beſucht
ie Kaiſerin den Harem. Tags darauf unternehmen

die Majeſtäten auf der Yacht „Sultanie“ eine Fahrt im
Bosporus bis Kavak; am Abend findet im Bosporus
eine Beleuchtung ſtatt, welche das Kaiſerpaar von Bord
der „Sultanie“ aus in Augenſchein nimmt. Am 21. findet Selamlik
und Abends Galatafel im Mldiz-Palais ſtatt. Die Abreiſe der
Majeſtäten erfolgt am 22. Oktober. Es verlautet, daß der
Khedive Abbas Paſcha auf den dringenden Wunſch des
Sultans während des Beſuches Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers
in Konſtantinopel ebenfalls dort anweſend ſein werde.

Der König von Württemberg hat an den Kaiſer
mittelſt eigenhändigen Schreibens eine Einladung zur Theil-
nahme an der Feier der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals zu Stuttgart am 1. Oktober gerichtet. Darauf
hat der Kaiſer ebenfalls in einem eigenhändigen Schreiben an
den König ſeinen herzlichen Dank für die Einladung ausgeſprochen
und ſeiner Freude über die Errichtung des Denkmals in
Stuttgart und die dadurch gute Neue bethätigten reichs und
faiſertreuen Geſinnungen des ſchwäbiſchen Volkes und die bei
dieſem Anlaſſe ſich wiederum kundgebende Liebe und Anhäng-
lichkeit des Königs an das deutſche Kaiſerhaus und insbeſondere
an den verewigten großen Kaiſer Ausdruck verliehen und gleich
zeitig ſein lebhaftes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß er
zu dieſer Zeit durch eine längſt beſtimmte nothwendige und
nicht aufzuſchiebende Beſichtigung sreiſe in Oſt-
5 ßen verhindert ſei, ſich zu der Feier in Stuttgart ein-
zufinden.

Die Kaiſerin Friedrich iſt an Bord der Yacht „Viktoria and
Albert“ geſtern früh in Port Viktoria eingetroffen. Die Batterien
von Sheerneß und alle im Hafen anweſenden Schffe, welch letztere
auch Flaggenſchmuck angelegt hatten, ſalutirten. Arends traf die
Kaiſerin in London ein und ſtieg im Buckingham Palaſt ab. Die
Weiterreiſe nach Schloß Balmoral wird am Sonnabend erfolgen.

Von Bismarck. Die Coltaſche Buchhandlung erläßt
folgende Mittheilung:

e 28. September. Am heutigen Tage wurden
der J. G. Cottaſchen Buchhandlung die letzten Nachträge des
Fürſten Bismarck zu ſeinen den Titel „Gedanken
und Erinnerungen“ führenden ſogenannten
Memoiren übergeden. Das vom verſtorbenen
Fürſten eigenhändig durchkorrigirte Diktat iſt von Profeſſor
Dr. Horſt-Kohl mit einer Einleitung und kurzen orientirenden
Noten verſehen und wird im Uebrigen, abgeſehen von kleinen
Korrekturen irriger Daten, Namen 2c., unverändert und un

erſcheinen. Die Ausgabe des Werkes wird im
ovember d. J. beginnen.

Nochmals Bismarck und Buſch. Die „Hamb.
Nachr.“ veröffentlichen einen Artikel in Sachen Buſch, worin
es u. A. heißt:

„Von einigen Blättern wird nach ſcharfer Verurtheilung der
Buſch'ſchen Veröffentlichungen die Frage aufgeworfen, wie Fürſt
Bismarck miteinem ſolchen indiskreten und ſub-
alternen Mann habe in Beziehung ſtehen
können. Wir bemerken dazu, daß Herr Buſch dieſe Beziehungen
lediglich Lothar Buch er verdankte, dem Fürſt Bismarck jederzeit
unbedingtes Vertrauen ſchenkte und der ſich ſeinerſeits in Herrn
Buſch trotz mehrfacher Warnungen, täuſchte. Buſch war mit Lothar
Bucher, ſoviel wir wiſſen, in früheren Jahren außerhalb Deutſch
lands bekannt geworden, und nach unſeren Jnformationen war
ſeine Verufung 1870 ins Hauptquartier als publiziſtiſcher Mit
arbeiter des mobilen Auswärtigen Amtes durch Bucher veranlaßt
worden. Ebenſo verhielt ſich die Sache nach der Entlaſſung des
Fürſten. Lothar Bucher war damals mit dem Ordnen der Papiere
betraut, und da er dieſe Arbeit, namentlich wegen ſeines gichtiſchen
Leidens in den Fingern, nicht allein bewältigen konnte
und eines Gehülfen bedurfte, wählte er Herrn Buſch dazuaus, obwohl ihm von Mitgliedern der fürſtlichen Familie ernſte

Zweifel an deſſen Zuverläſſigkeit und Diskretion ausgeſprochen
wurden. Bucher wollte dieſe Zweifel nicht gelten laſſen, behauptete
vielmehr, daß ſie auf Mißgunſt beruhten und daß Buſch vollkommen treu
und zuverläſſig ſei. Wenn Lothar Bucher die jetzigen Publikationen
ſeines vormaligen Schützlings erlebt hätte, ſo würde er bei ſeinem
ausgeprägten Sinn für Redlichkeit, Diskretion und Anſtand, ſowie
bei ſeiner treuen Verehrung für den Fürſten zweifellos nicht einen
Augenblick zögern, ſie aufs Schärfſte zu verurtheilen

zu bekennen, daß er ſich in Buſch getäuſcht
ab e.“

Wir haben vor den Senſationsnachrichten gewarnt, die
jetzt auch aus engliſcher Quelle zum Dreyfus Handel auf-
tauchen. So brachten, wie mitgetheilt, die „Daily News“ eine
lange Geſchichte, wonach Berichte des deutſchen Botſchafters
Grafen Münſter an Kaiſer Wilhelm wiederholt aufgefangen
und abphotographirt worden ſeien, Jrgßt Münſter darauf ſeine
Päſſe habe fordern ſollen und dem Präſidenten Caſimir Perier
erklärte, daß Deutſchland, wenn es nicht ſofort für dieſe neue

Jnſulte Satisfaktion erhalte, mobil machen werde u. ſ. w.
Dazu ſchreibt nun die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Wieder weiß ein Londoner Blatt mit einer „Enthüllung“ auf
zuwarten. Diesmal ſoll es ſich um den früheren Präſidenten
Caſimir Perier handeln, deſſen Rücktritt dadurch verſchuldet wäre,
daß er in eine angeblich mit der Dreyfusaffaire zu ſammenhängende
Berichterſtattung des deutſchen Botſchafters in Paris eingegriffen
hätte. Es verlohnt ſich ſelbſtverſtändlich nicht, derartige Phantaſie-
gebilde auch nur zu regiſiriren.

Uebrigens hat auch Perier ſelbſt die von der „Daily
News“ veröffentlichte Meldung, betreffend den Zuſammenhang
ſeiner Demiſſion mit der Dreyfus-Angelegenheit, dementirt.

Es liegt in der Natur der Sache, daß angeſichts der ge-
ſiegenen Fleiſchpreiſe die land wirthſchaftliche Verwaltung den
veterinärpolizeilichen Zuſtänden in unſeren Nachbar-
ſtaaten beſondere Aufmerkſamkeit widmet. Die Beobachtungen
haben zu dem Ergebniß geführt, daß zur Zeit eine Ver
minderung der Schutzwehren gegen die Ein-
ſchleppung von Viehſeuchen aus dem Auslande
nicht angängig iſt, ſofern man nicht aufs Neue Seuchen-
gefahren über den Viehbeſtand der deutſchen Landwirthe herauf-
beſchwören will. Seit Errichtung der Landwirthſchaftskammern
findet alljährlich eine Zuſammenkunft der Vorſitzenden dieſer
Kammern ſtatt, bei welcher in Anweſenheit von Vertretern der
landwirthſchaftlichen Verwaltung die Landwirthſchaft allgemein
intereſſirende Fragen erörtert werden. Die diesjährige Zuſammen
kunft der Vorſitzenden der Landwirthſchaftskammer ſoll, wie
ſchon mitgetheilt, in den nächſten Tagen in Breslau ſtattfinden.
Es liegt in der Abſicht, bei dieſer Gelegenheit auch die Frage
der Fleiſchverſorgung des deutſchen Publikums
und der veterinär polizeilichen Schutzmaßregeln
gegen die Einſchleppung von Viehſeuchen aus
dem Auslande und deren Folgen einer eingehenden Er-
örterung zu unterziehen.

Die nächſte Ausſchußſitzung des Deutſchen Ver-
bandes für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen wird
Ende Mai oder Anfang Juni n. Js. in Eiſenach ſtattfinden.
Dem Vernehmen nach werden in Deutſchland die Vorbereitungen
getroffen, um entſprechend einer von Frankreich und England
ausgehenden Anregung 1901 einen internationalen
Kongreß für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen
zu veranſtalten.

Wie aus einer Mittheilung des britiſchen Generalpoſt
meiſters hervorgeht, wird demnächſt der telegraphiſche Geld
anweiſungsverkehr zwiſchen Großbritannien undDeutſch-
land in Funktion treten. Die bezüglichen Verhandlungen

beiden Staaten ſind dem Abſchluſſe nahe und die
usdehnung dieſes Verkehrs auf die übrigen Staaten ſowie

auf die britiſchen Kolonien iſt beſchloſſene Sache.
Auf die Beſchwerde einer Anzahl von Handelskammern

im Weſten und induſtriellen Vereinen über Störungen
des Fernſprechverkehrs im Jnduſtriegebiete durch die
elektriſchen Straßenbahnen iſt nach der „Köln.
Zeitung“ der Handelskammer in Duisburg folgende Antwort
des Staatsſekretärs v. Podbielski, die auch für weitere Kreiſe
höchſt intereſſant iſt, zugegangen

„Die Schwierigkeiten, die dem Betriebe der Fernſprechanlagen
dort und anderwärts aus der Nachbarſchaft elektriſcher Straßen
bahnen erwachſen, werden ſich in ausreichendem Maße nur durch
Uebergang zum reinen Doppelleitungsſyſtem für die
Fernſprech'eitungen beſeitigen laſſen. Jch bin bereit, baldigſt Schritte
behufs etatsmäßiger Bewilligung der ſehr erheblichen Summen zu
thun, die die allmähliche Durchführung dieſes Syſtems er
fordert. Jch möchte indeß nicht unterlaſſen, ſchon jetzt zu be
merken, daß ich die Maßregel, die mit einer ausgedehnten Um
wandlung des oberirdiſchen Leitungsnetzes in ein unterirdiſches
verbunden ſein muß, nur dann für ausführbar erachte, wenn
geichzeitig die Rechte der Reichs und Telegraphen-

erwaltung an der Benuüung der öffentlichen
Wege geſetzlich ſichergeſtellt werden.“

Die Reichsſtempelabgaben haben für die erſten fünf
Monate des laufenden Etatsjahres rund 22 Millionen Mark erbracht.
Jm Monatsdurchſchnitt haben ſie demgemäß 4,4 Millionen abge
worfen. Da der Etatsanſatz für das Rechnungsjahr 1898 ſich auf
49,8 Millionen beläuft, ſo iſt unter der Vorausſetzung, daß die letzten
ſieben Monate des Jahres ähnliche Ergebniſſe wie die erſten fünf
zeitigen, anzunehmen, daß im laufenden Jahre der Etatsanſatz mindeſtens
erreicht, vielleicht noch um etwas überſchritten werden wird.

Die diplomatiſchen Verhandlungen über die Abſchaffung
der Zuckerprämien ſind, wie aus Brüſſel gemeldet wird,
abgebrochen worden, da Frankreich und Rußland jedes
Zugeſtändniß verweigern.

In der letzten Ausſchußſitzung der deutſchen Kolonial
geſellſchaft wurde beſchloſſen, für den Altreichskanzler Fürſten
v. Bismarck eine Gedenkfeier zu veranſtalten, und eine
Kommiſſion mit der Ausführung des Beſchluſſes betraut.

Wie verlautet, beabſichtigt man, dem Generalkonſul in Kairo
einen Gelehrten beizugeben, welcher vorzugsweiſe Sanytqlogiſwe
Forſchungen anzuſtellen haben wird. ie wir bereits in Athen
u om im Intereſſe der deutſchen Wiſſenſchaften die klaſſiſche
Vergan vertiefen würde hier alſo auf dem Gebiete der
Aegyptologie eine ähnliche Aufgabe verfolgt werden.

Wie die „A. M. C.“ meldet, wird der Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, Generalmajor Liebert, im Frühjahr in Berlin eintreffen,
um nach zweijähriger Amtsdauer ſeinen Urlaub in Deutſchland zu
verleben. Von einer Amtsmüdigkeit des Gouverneurs, wie ſie
vor einiger Zeit vereinzelt in der deutſchen Preſſe gerüchtweiſe be
hauptet wurde, iſt nichts bekannt.

Zum Tode der Königin Luiſe
von Dänemark.

Das Stervelager umſtanden der König, die Kaiſerin Wittwe
von Rußland, der König und die Königin von Griechenland,
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark, die
Prinzeſſin von Wales, der Herzog und die Herzogin von
Cumberland, Prinz und Prinzeſſin Waldemar von Däne-
mark, Prinz und Prinzeſſin Karl von Dänemark,
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von GSriechenland, ſowie
mehrere jüngere Prinzen und Prinzeſſinnen. Ueber das Be
finden der Königin gingen ſchon ſeit einiger Zeit ungünſtige
Gerüchte um, doch wurde das Ableben nicht ſo raſch er-
wartet. Trotz ihres hohen Alters die Verſtorbene, geboren
am 7. September 1817, iſt 81 Jahre alt geworden erfreute
ſie ſich bis in die letzten Jahre großer körperlicher und
geiſtiger Friſche.

Die Königin lag ſchon am Mittwoch den ganzen Tag über be
wußtlos. Nur hier und da erwachte ſie auf einige Augenblicke und
flüſterte unverſtändliche Worte, litt jedoch offenbar keine Schmerzen
und hatte auch keine Athemnoth. Indeſſen ſchwand die Lebenskraft
zuſehends, und die Aerzte erwarteten die Kataſtrophe jeden Augen
blick. Der König blieb den ganzen Tag im Krankenzimmer.
Abends kehrte der ſterbenden Königin auf kurze Zeit das Bewußtſein
zurück. Hofprieſter Paulli ſpendete ihr geiſtlichen Troſt. Früh
Morgens gegen 6 Uhr wurde die Königin durch einen ſanften
Tod von ihren Leiden erlöſt. König Chriſtian hielt die Hand der
Königin in der ſeinen in dem Augenblick, als der Tod eintrat. Alle Mit
glieder der Königlichen Familie mit Ausnahme des Prinzen Chriſtian und
der Prinzeſſin Alexandrine hatten die ganze Nacht hindurch gewacht. Die

Kunde vom Hinſcheiden der Königin rief in der unge
heuere Bewegung hervor. Von allen öffentlichen Gebäuden wehen
Flaggen auf Halbmaſt, auch viele Privathäuſer haben Trauerſchmuck
angelegt. In den Straßen ſind große Menſchenmaſſen verſammelt,
die Trauerkundgebungen veranſtalten. Jn allen Kreiſen der Be
völkerung iſt aufrichtige Theilnahme zu erkennen. Viele haben Trauer
kleidung angelegt.

Seit drei Tagen hatte die Königin nichts anderes als Champagner
genoſſen, am Miltwoch konnte ſie jedoch auch davon keinen Schluck
mehr nehmen. Das erſte Telegramm mit der Todesnachricht wurde
an den Zaren abgeſandt, dann an die übrigen Höfe. Eine Menge
Blumenſpenden ſind bereits in Schloß Bernſtorff eingetroffen. Die
Hoftrauer iſt auf ſechs Monate angeordnet, dagegen keine Landestrauer.

Der Königin Luiſe war der Beiname: „Die Schwieger
mutter Europas“ gegeben und mit Recht, denn ihre Kinder
waren durch Heirath mit den meiſten der europäiſchen Fürſten-
höfe aufs Engſte liirt. Von den 3 Söhnen und 3 Töchtern,
die ſie ihrem Gemahl, König Chriſtian IX. von Dänemark,
geboren hat, iſt der älteſte Sohn, Kronprinz Frederik, mit
der Prinzeſſin Luiſe von Schweden und Norwegen,
dem einzigen Kinde des früheren Königs Karl XV.,
älteren Bruders des herrſchenden Königs Ogskar,
vermählt. Der zweite Sohn, Georg, König von Griechenland,
iſt verheirathet mit Großfürſtin Olga von Rußland. Der dritte
Sohn, Prinz Waldemar, eine Prinzeſſin von Orleans
ur n Die älteſte Tochter der Königin iſt die Gemahlin
es Prinzen von Wales. Die zweite, Prinzeſſin Dagmar, war

verlobt mit dem älteſten Sohne des Zaren Alexander II.
und reichte nach deſſen plötzlichem Tode dem Bruder,
dem ſpäteren Kaiſer Alexander III., die Hand zum
Ehebunde. Die jüngſte Tochter Thyra iſt mit dem Herzog von
Cumberland vermählt. Die weiteren Verzweigungen der
Familienverbindungen auszuführen, würde zu weit gehen wir
wollen nur noch bemerken, daß auch enge Familienbeziehungen
zu unſerem Königshauſe beſtehen, da der Kronprinz von
Griechenland mit der Prinzeſſin Sophie, Schweſter König
Wilhelms II., verheirathet iſt.

Die zahlreichen Fäden, die von Kopenhagen aus nach den
Hauptſtädten Europas gehen, haben dazu geführt, daß die
däniſche Reſidenz allmählich zum Mittelpunkte politiſcher
Treibereien geworden iſt, die ſich leider im Großen und
Ganzen gegen Deutſchland gerichtet haben. Obgleich König
Chriſtian ein deutſcher Prinz war, Königin Luiſe einem
deutſchen Hauſe entſtammte (ſie war eine Prinzeſſin von
g. a gſeh, hat am diäniſchen V ſtets eine ſtarke

nimoſität gegen Deutſchland geherrſcht. Es iſt
das erklärlich und entſchuldbar, da Dänemark 1884 hauptſächlich
durch Preußen SchleswigHolſtein entriſſen wurde und 1866
ebenfalls durch Preußen Heſſen Kaſſel aus den Reihen der
urd Staaten geſtrichen wurde, anderntheils Königin
uiſe in Kopenhagen geboren worden iſt und ſich mehr als

Dänin wie als Deutſche en Zu ihrem Schmerze mußte ſieerfahren, daß der von ihr geförderte Deuſſchenhaß ſich auch

gegen ſie ſelbſt wendete ſie war in Dänemark nie beliebt und
wurde ſtets die „Deutſche“ Königin genannt.

Jhre Animoſität gegen Deutſchland hat ſich in erſter Reihe
auf die Töchter fortgepflanzt; die Rolle melche die jetzige



KaiſerinMutter von Rußland in der deutſch ruſſiſchen Politik
geſpielt hat, iſt allbekannt. Auch die Gemahlin des Prinzen
Waldemar, die Prinzeſſin Marie von Orleans, hat eine Zeit
lang viel von ſich reden gemacht. Sie war es, die 1887
dem Zaren Alexander III. die gefälſchten bulgariſchen
Aktenſtücke in die Hand ſpielte und dadurch eine völlige Ent
fremdung zwiſchen Berlin und Petersburg herbeigeführt hätte,
wenn nicht Fürſt Bismarck in einer perſönlichen Unterredung
den Zaren von der Fälſchung überzeugt hätte. Die Jntriguen
werden mit dem Tode der Königin nicht aufhören, aber es
wird ihnen in Zukunft der günſtige Mittelpunkt fehlen, der ſie
ſo gefährlich für uns gemacht hat.

Attentat auf den König von Rumüänien.
Von einem vereitelten anarchiſtiſchen Attentat auf den König

von Rumänien wird aus Budapeſt berichtet. Danach verhaftete die

Polizei in Orſova ein Mitglied des internationalen
Anarchismus, welches nach Rumänien entſendet wurde, um den
König zu ermorden. Die Orſovaer Gendarmerie erhielt von einer aus
wärtigen Polizeibehörde die Perſonalbeſchreibung und nahm die Ver
haftung auf einem von Semlin kommenden Schiffe vor. Der Verhaftete
nannte ſich zuerſt Milan es wurde jedoch bei ihm ein auf den
Namen Milos Demetovic lautender Paß vorgefunden. Er
verweigerte anfangs jede Auskunft, gab aber nachher
an, er habe ſchon lange Sehnſucht gehabt, Ungarn
kennen zu lernen, was er damit beweiſen wollte,
daß er außer ſeiner deutſchen Mutterſprache noch neun Sprachen ge
läufig ſpricht. Bisher konnte ſeine Staatsangehörigkeit nicht feſtge-
ſtellt werden. Jn einer Schachtel wurden bei ihm Giftfläſchchen,
zwei Dolche und einige verroſtete Nägel vorgefunden. Der Ver
haftete verbleibt bis auf Weiteres in Orſova in Gewahrſam.

Zur Dreyfus-Affäre.
„Agence Nationale“ verſichert, daß der Papſt einen Brief durch

den Kardinal Rampolla an den franzöſiſchen Nuntius zu Paris
geſandt hat, worin Leo XIII. ſeiner Betrübnißz Ausdruck giebt, daß
ein Theil der franzöſiſch- katholiſchen Preſſe leidenſchaftlich ger die
Reviſion des DreyfusProzeſſes auftrete. Der Papſt bittet die
Blätter, von heute ab eine vollſtändig neutrale und unparteiiſche
Haltung an den Tag zu legen und das Reſultat der Ereigniſſe
abzuwarten.

Die Regierung hat beſchloſſen, vor dem Hauſe des Staatsan
walts Manau eine Schildwache aufzuſtellen, damit nicht etwa ein
Handſtreich zur Ergreifung des Dreyfus-Doſſiers, welches
der Staatsanwalt nach ſeiner Wohnung gebracht hat, verſucht werde.

„Agence Nationale“ verſichert, in der Lage zu ſein, die Nachrichtzu dementiren, daß General Zurlinden ein Tabelsvotum von
der Regierung erhalten habe.

Die Regierung erhielt Kunde davon, daß Dsrouléède,
Rochefort und mehrere nationaliſtiſche Abgeordnete heute an
Boulangers Grab eine politiſche Kundgebung veranſtalten wollen,
ſie verbot dieſelbe und geſtattet nur die Niederlegung eines Kranzes
anläßlich Boulangers Todestages.

Der „Matin“ veröffentlicht ein In terview mit einem Rathe
des Kaſſationshofes, welcher die Anſicht äußerte, daß die
Kriminalkammer des Kaſſationshofes ſich nicht
für die Reviſion werde ausſprechen können, da ſie in
den Dreyfusakten nicht die erforderlichen Elemente
finden dürfte. Viel einfacher wäre es geweſen, wenn die
Annullirung des Urtheils verlangt worden wäre. Es würde dann
die Feſtſtellung genügen, daß dem Kriegsgericht geheime Aktenſtücke
übermittelt worden ſeien. Aber man wollte offenbar das vermeiden und
diejenigen ſchonen, welche dieſe Ungeſetzzlichkeit begingen.

Die Kriſis in China.
Wenn der Kaiſer von China noch nicht todt iſt, ſo dürfte ſein

Ableben jedenfalls in Kürze zu erwarten ſein. Man verſucht jetzt
ſchon offiziell die Bevölkerung im Reiche der Mitte auf dies Ereigniß
vorzubereiten, indem man konſtatirt, daß ſich das Befinden des
Kaiſers verſchlechtere. Die KaiſerinWittwe zeigt ſich ſehr beſorgt um
ihren Stiefſohn, beeilt ſich aber, alle von ihm getroffenen
reformatoriſchen Maßnahmen rückgängig zu machen. Jn
Peking iſt ein Edikt der Kaiſerin erſchienen, welches
das zunehmende Unwohlſein des Kaiſers bedauert und die
Gouverneure aller Provinzen auffordert, die beſten Aerzte nach
Peking zu ſchicken. Dies gilt als Vorbereitung für die Ankündigung
des Todes des Kaiſers. Der jetzt für ſicher gehaltene Tod wird
die Lage nicht beeinfluſſen, da die Thronfolge ſchon geregelt iſt.
Ein weiteres Edikt der Kaiſerin bürdet die Verantwortung
für alle Reformen dem Kaiſer und ſeinen „ſchlechten“
Rathgebern auf, reſtituirt ſechs abgeſchaffte Regierungsämter, ſetzt
Tauſende von entlaſſenen Beamten wieder ein, unterdrückt Kangs
Jmperial Eazette in Schanghai und eröffnet einen geſchloſſenen
BuddhaTempel wieder. Der britiſche Geſandte Macdonald
wurde vom Tſung-li-Yamen über die Bedeutung der Flotten
Konzentration im Golf von Petſchili befragt. Er erklärte, ſie ſei
zum Schutze der britiſchen Intereſſen vorgenommen. Die
britiſchen und ruſſiſchen Geſchwader ſindjetzt ein-
ander ſehr nabe, ſie liegen ſich im Golfe direkt
gegenüber. Yunglu traf in Peking ein, er behielt das Siegel
des Vizekönigthums von Tſchili. Der Onkel Yunglus,
Kweitſchun, geht als Vizekönig nach Szutſchuan. Die
Empörung in Kwangſi hat ſich noch ausgedehnt trotz zahlreicher Hinrichtungen. Der Gouverneur von
Kwangfſi übernahm daher das Kommando über die Truppen, die gegen
die Rebellen kämpfen ſollen. Aus London wird gemeldet: Die
japaniſche Flotte ſoll vor Wladiwoſtok und an der nördlichen
Küſte Koreas erſchienen ſein.

Nach dem Kriege.
Nach einer Privatmeldung aus Manila proklamirte Agui

aaldo nach der Truppenrevue in Malolos die Republik der
Philippinen und machte den Schutz der anſäſſigen Angehörigen
der befreundeten Staaten davon abhängig, daß ſich dieſe der neuen
Ordnung fügen.

„Daily Mail“ berichtet aus NewYork, daß die öffentliche
Meinung in den Vereinigten Staaten ſich immer mehr mit der
orientaliſchen beſchäftigt, beſonders wird die Philippinen-
frage als Wahlfrage ausgenutzt, da die nächſten Wahlen für die
Kammer und in den Einzelſtaaten für den Gouverneupoſten ſtatt
ſinden. Die republikaniſche Partei ſcheint den Sieg davonzutragen.

OeſterreichUngarn.
Die parlamentariſche Lage

in Wien ſteht vor der Entſcheidung. Der Klubmänner-
Konferenz der deutſchen Parteien kündigten die Großgrund-
beſitzer die Stellung eines Dringlichkeitsantrages an,
welcher von der Regierung die ungeſäumte Vorlage der
Ausgleichs- Geſetze und die ſofortige Berathung der
ſelben verlangt. Die deutſchen Klubs nahmen hierzu
Stellung. Die deutſche Volkspartei iſt einmüthig gegen den
Antrag und beſchloß die Beibehaltung der bisherigen Taktik unbe
dingter Obſtruktion. Die Fortſchrittspartei iſt geſpalten, ein Teil
drohte mit Austritt ſchließlich iſt Neigung zur Haltung der Volks
partei. Die Regierung überraſchte nun in der geſtrigen
Sitzung mit der Vorlage ſämmtlicher Ausgleich s
geſetze. Das Präſidium weigert ſich, Dringlichk itsanträge vor

der Regierungsvorlage zur Berathung zu bringen, damit der Dring-
lichkeitsantrag der Großgrundbeſitzer formell illuſoriſch werde. Der
Beginn der geſtrigen Sitzung war ausgefüllt mit Verleſung des un
gemein ſtarken Einlaufes.

In den Kreiſen der Rechten des Abgeordnetenhauſes wird die
Nachricht verbreitet, daß Handelsminiſter Dr. Bärnreither
g ſtern offiziell ſeine Demiſſion überreicht habe. Der Schritt
des Handelsminiſters ſteht mit der Haltung des Kabinets gegenüber
dem Antrage des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes in Zuſammen
hang. Amtlich iſt die Nachricht noch nicht beſlätigt.

Serbien.
Allerlei Neues.

Das „Kl. J.“ berichtet aus Sofia, daß die Nachrichten von
einem Konflikte zwiſchen Bulgarien undSerbien unbegründet ſeien. Die Truppenanſammlungen
an der ſerbiſchen Grenze ſeien nur zu Manöverzwecken erfolgt.
Gegenwärtig beſtänden zwiſchen Bulgarien und Serbien keine
Differenzen.

In Belgrad verlautet, König Alexander begebe ſich nach
Paris, um eine Ausſöhnung ſeiner Eltern zu verſuchen,
weil er ſich demnächſt verheirathen will.

In Biarritz ſoll König Alexander in den nächſten Tagen mit
dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren, Grafen
Murawiew, zuſammenkom men.

Türkei
Gegen die Anarchiſten Die Kretafrage.

Wie verlautet, ſoll der Sultan geneigt ſein, die angeregte
Konferenz gegen die Anarchiſten zu beſchicken und die Anwendung
der zu beſchließenden Maßregeln auch gegen das jungtürkiſche und
gegen das armeniſche Komitee zu beantragen. Jn der geſtrigen
Sitzung des Miniſterrathes, welche bis Abends dauerte, war Gegen
ar r Berathung die neue Note der Mächte bezüglich

retas.
Der Präſident des kretiſchen Exekutivkomitees, Sfakanaki, hat an

die chriſtliche Bevölkerung der Jnſel eine Proklamation
mit der nachdrücklichen Aufforderung gerichtet, angeſichts der energiſchen
Aktion der vier Mächte behufs definitiver Regelung der kretiſchen
Verhältniſſe jede Störung der öffentlichen Ordnung zu vermeiden
und den Erfolg dieſer Aktion mit Ruhe abzuwarten.

Amerika.
Aufſtand. Präſidentenwahl.

Nach einer Depeſche des NewYork Herald“ aus Kingſton
auf Jamaica haben ſich die Meſtizen in dem Küſtengebiet
em pört und ſich der Grundſtücke der Engländer bemächtigt, welche
in die Stadt fliehen. Die Regierung trifft Maßregeln, um die Un
ruhen zu unterdrücken. Nach einem bei der Geſandtſchaft von
Guatemala in Paris eingelaufenen Kabeltelegramm wurde Don
Wort Eſtrada Cabreza zum Präſidenten der Republik Guatemala
gewählt.

Telegramme
Wien, 30. Sept. Dr. Bärnreither iſt in der letzten

Sitzung des Parlaments nicht mehr erſchienen. Eine offizielle
Demiſſion liegt noch nicht vor.

Budapeſt, 30. September. Die Polizei verhaftete
den berüchtigten Juwelendieb, der in Budapeſt, Wien und
Berlin Einbrüche verübt hat. Als Hehler ſind 3 Budapeſter
Juweliere verhaftet worden.

Rom, 29. Sept. Die italieniſche Regierung wird den
Mächten mittels Zirkularnote praäziſirte Vorſchläge für eine
in Rom abzuhaltende Konferenz gegen den Anarchismus
unterbreiten.

London, 30. September. Die Wollkämmerei von Archer
und Adey in Desjuwo wurde durch Feuer zerſtört. Der
Schaden beläuft ſich auf 300 000 Mark.

London, 30. September. Das Reuter Bureau beſtätigt
aus Peking, der bevorſtehende Tod des Kaiſers ſei nicht
unwahrſcheinlich, doch werde er die Lage nicht ändern. Es ver
lautet, die KaiſerinMutter werde einen Strohmann als Nach-
folger aufſtellen und die Regierungsgewalt ſelbſt beſorgen.

London, 30. September. Das Ultimatum betreffend
Kreta iſt dem Sultan heute überreicht worden.

Candia, 30. September. Edhem Paſcha iſt nach
Smyrna abgereiſt.

Waſſhington, 30. Sept. Ueber den Stand des gelben
Fiebers wird berichtet, daß in Louiſiang 8 Todesfälle und
143 Erkrankungen und in Miſſiſſippi 19 Todesfälle und
174 Erkrankungen feſtgeſtellt wurden.

Yokohama, 30. September. Sitſuntek iſt zum Premier-miniſter von Korea ernannt worden. Die Aufhändiſchen da

ſelbſt haben kürzlich die Regierungsgebäude angegriffen und in
Brand geſteckt. Als die Truppen herankamen, flüchteten ſie,
doch konnten die Truppen noch viele von ihnen tödten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

it. Bitterfeld, 29. September. (Zu den Landtags
wahlen.) Die Konſervativen des Wahlkreiſes
Bitterfeld- Delitzſch werden den hieſigen Landrath Freiherrn
v. Bodenhaufen als Kandidaten für die Landtagswahl wieder
aufſtellen. An die Stelle des zweiten bisherigen Abgeordneten, des
Amtsgerichtsraths Schettler- Erfurt (früher in Delitzſch), ſoll
der verdienſtvolle Vorſitzende des Bundes der Landwirthe in der
Provinz Sachſen, Rittergutsbeſitzer Schitrmer- Neuhaus bei
Delitzſch, kommen.

Bitterfeld, 29. Sept. (Waffenhalter patentirt.)Man ſchreibt uns: Allgemin wird jetzt der Säbel bezw. Degen an
einem Leibriemen oder Koppel, welcher über den Hüften feſt um den
Körper geſchnallt iſt, getragen. Dieſe Tragweiſe hat inſofern einen
erheblichen bhygieniſchen Nachtheil, als der durch die Waffe belaſtete
Gürtel ſtark auf die Hüften drückt. Dieſer Unbequemlichkeit ſoll
durch eine Neuerung abgeholfen werden, die Herr Kaufmann
Edmund Vedder jun., Deutſche Grube bei Bitterfeld, er
funden hat und worauf derſelbe auch ein Patent erhalten. Es iſt
dies ein Waffenhalter mit Befeſtigungs Vorrichtung am Beinkleid
und Karabinerhaken zum Einhängen der Waffe.

A. Mühlberg a. E., 29. Sept. (Ehrenvolle Aus-zeichnung.) Dem Kunſtmaler Haſemann in Gutach (Amt
Wolfach), Baden, iſt vom Großherzog von Baden der Titel
„Profeſſor“ verliehen worden. Haſemann iſt in Mühlberg
als Sohn des verſtorbenen Mechanikers Haſemann geboren.

J. Wittenberg 29. September. (Verhaftet) und nach
Berlin überführt wurde heute früh durch die hieſige Polizei auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Berlin die hier bei ihren
Eltern beſuchsweiſe weilende Frau Teller aus Berlin.

8 Erfurt, 29. September. (Verſchiedenes.) Die hieſige
Maurer- und Zimmermeiſterinnung hat beſchloſſen, ſich
als freie Innung zu konſtituiren. Jm nächſten Jahre ſoll das
hieſige Fernſprechnetz dergeſtalt erweitert werden, daß Erfurt
auch mit Frankfurt a. M. Kaſſel und Nordhauſen verbunden
wird. Am 27. und 28. d. M. fand in der kgl. Präparanden
anſtalt z Wandersleben unter dem Vorſitze des Provinzial
Schulräths Frieſe die Entlaſſungsprüfung ſtatt. Von
26 Cxaminanden erhielten 25 das Zeugniß der Befähigung zum Ueber
gang an das Seminar. Der von den Sozialdemokraien über die

ieſige Büchnerſche Brauerei verhängte Boykott har der letzlerena das Geringſte geſchadet und ihr keinen Abbruch gethan, im

Gegentheil hat ſich die Biererzeugung des Etabliſſements noch ver
rößert.

Erfurt, 29. September. (Die Beerdigung des
Schulrathes Dr. Vorbrodt) fand heute Nachmittag 5 Uhr
ſtatt. An derſelben betheiligten ſich die ſtaatlichen und die ſtädtiſchen
Behörden, an der Spitze Regierungspräſident v. Brauchitſch und
Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt, die Rektoren der hieſigen Lehr
anſtalten und Schulen, die evangeliſche und fatholiſche Geiſtlichkeik,
Lehrer und Lehrerinnen ſämmtlicher Erfurter Lehranſtalten.
Seneor Dr. Bärwinkel hielt in der Kapelle dieLeichenrede. Der Erfurter Lehrergeſangverein trug Trauergeſänge
vor. Dem Sarg voraus ſchritten Schüler mit umflorten Tannen
kränzen. Neben dem Sarge gingen acht Lehrer, welche von den
Schülern gewidmete Palmenarrangements trugen. Der Sarg war
bedeckt mit prachtvollen Blumengebinden. Ein zahlreiches Gefolge
erwies dem Verblichenen die letzte Ehre. Die Einſegnung erfolgte

durch Diakonus Schoen. ßOQuedlinburg, 29. September. Errichtung eines
Monuments.) Im Laufe des nächſten Monats wird die Auf
ſtellung des vom Kuliusminiſters Dr. Boſſe ſeiner Vaterſtadt ver
ehrten Monuments „Der Friede von Waffen beſchirmt,
von Profeſſor Manzel, zur Aufſtellung gelangen. Als Standort ift
der Platz gegenüber dem Siegesdenkmal auf dem Markte gewählt.

J. Burg b. M., 29. Sept. (Typhusepidemie.) Am
Typhus ſind hier nunmehr ſchon 28 Perſonen erkrankt, ſo daß man
von einer Epidemie ſprechen muß.

Genthin, 29. September. (Zu den Landtags-wahlen.) In unſeren Wahlkreiſe Jerichow I und II iſt ſeitens
der nationalliberalen Partei an Stelle des verſtorbenen Konſuls
Weber Profeſſor Paaſche zum Kandidaten für die Landtagswahl
aufgeſtellt worden.

W. Coburg 29. September. (Wieder ein ver-bafteter Beamter.) Der Miniſterial Kanzliſt Kräuplich
iſt heute wegen Urkundenfälſchung verhaftet worden.

S Leipzig 29. September. (Die Bismarck-Aus-
ſtellung), welche der Zentralverein für das geſammte Buch-
gewerbe hier plant, ſoll vom 15.--31. Oktober d. Js. ſtattfinden.
Sie wird die ganze Bismarck- Literatur umfaſſen, ſowie alle von
dem großen Kanzler erhaltenen oder auf ihn bezüglichen Bilder,
ältere wie neuere. Zu dieſem Behufe ergeht ein Aufruf an alle
Photographen, welche Bismarck-Porträts oder Bismarck betreffende

Bilder aufgenommen haben, um Ueberlaſſung dieſer Darſtellungen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Danzig. Die Platzfrage für die Techniſche Hoch

ſchule iſt nunmehr entſchieden. Sie wird auf dem von der Stadt
offerirten und inzwiſchen durch Ankäufe erweiterten, ſich links von
der großen Allee erhebenden Grundſtück bei Heiligenbrunn (am ſog.
Galgenberge) erbaut werden und damit eine herrliche Lage erhalten.
Die Entwürfe für den Bau an dieſer Stelle werden bereits in den
Miniſterialbureaux bearbeitet.

Aachen. Der Profeſſor für Markſcheidekunde, Fenner,
von der Azchener Techniſchen Hochſchule, erhielt einen Ruf als
ordentlicher Profeſſor der Geodäſie und Vermeſſungskunde an die
W hhe Hochſchule zu Darmſtadt und wird demſelben Folge
eiſten.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Darmſtadt, 28. Sept. Der nationalſoziale Partei

tag debattirte geſtern über die deutſche Handelspolitik
und verwarf das Programm autonomer Schutzzoll
Politik, d. h. der Erhöhung unſerer Zölle, insbeſondere der Ge
treidezölle. Wenn er ſich daneben dahin ausſprach, „daß innerhalb
der Handelsvertragspolitik eine Förderung der Intereſſen der Land
wirthſchaft möglichſt anzuſtreben ſei“, ſo iſt das einfach
zum Lachen. Unſere Landwirthe ſehen nun klar und deutlich, wie
diametral die national ſoziale Partei auch in rein wirthſchaftlichen
Fragen den agrariſchen Intereſſen entgegenſteht. Nachdem Pfarrer
Naumann zum Präſidenten des engeren Vorſtandes gewählt
worden war, wurde der Parteitag, der mehr als alle früheren die
enge Verwandtſchaft der Nationalſozialen mit den Sozialdemokraten
dargethan hat, geſchloſſen.

Berliner Chronik.
Ein Mordverſuch iſt in der vergangenen Nacht in dem

Hauſe Gontardſtraße Nr. 4 verübt worden. Der 23jährige Schank-
wirth Otto Sarrach hat verſucht, ſeine 18 Jahre alte Ehefrau
Margarethe geb. Matthes durch Hammerſchläge auf den
Kopf zu tödten. Die ſchwerverwundete Frau lebt
noch, der Thäter iſt geflohen und noch nicht er-
mittelt. Sarrach war früher Schlächter und kaufte
vor einigen Monaten die Wirthſchaft „Zum Paradies-
garten“ für 3000 Mk. Seit einem Jahre verheirathet, führte er nach
wie vor ein ausſchweifendes Leben, machte ſeiner Frau oft Auftritte
und mißhandelte ſie in der roheſten Weiſe. Vorgeſtern war Sarrach
den ganzen Tag nicht zu Hauſe, erſt gegen 12 Uhr Nachts kam er
heim. Ohne daß ein Wortwechſel vorausgegangen wäre, ergriff
er einen ziemlich ſchweren eiſernen Hammer und ſchlug damit
ſeine im Bette liegende Frau wiederholt auf den Kopf, bis der
Hammerſtiel abbrach. Dann zerrte er ſeine Frau aus dem Bette
heraus und lief unter wüſten Schimpf- und Drohworten in die
Küche, um ſich mit einem anderen Mordwerkzeuge zu verſehen. Unter
deſſen aber ſchleppte ſich Frau Sarrach an das nach dem Hofe
hinaus gelegene Fenſter des Schlafzimmers, öffnete es und rief um
Hilfe. Die Pförtnerfrau Gloede, die das Geſchrei zuerſt hörte,
eilte ſofort hinauf und rief der Frau zu, ſie ſolle ihr die Thür
der Küche öffnen, die nach dem Flur des Quergebäudes hinausführt.
Die Frau ſchleppte ſich dann auch dort hin und wurde an der Thür
von Frau Gloede und deren Manne in Empfang genommen und
in die im Keller gelegene Pförtnerwohnung hinabgeführt. Als Sar
rach wahrnahm, daß andere Leute ſeiner Frau zu Hilfe kamen, ent
floh er durch den anderen Ausgang des Geſchäfts auf die Gontard
ſtraße und entkam. Die ſchwer verletzte Frau wird kaum mit dem
Leben davonkommen.

Zu dem Einbruchsdiebſtahl bei dem Staatsminiſter
Grafen zu Eulenburg und dem Gaſtwirth Thieme wird
weiter berichtet: Von den Dieben hat man nachträglich noch einige
Spuren gefunden. Große Wachszünder lagen auf der Halle bei dem
Dachfenſter, durch das die Spitzbuben in das Kurhallen Reſtaurant
einſtiegen und auf dem Wege zum Zaune des Schloßparks
und der Wohnung des Grafen Eulenburg. Eine Flaſche mit
Eiercognac iſt den Dieben zwiſchen dem Dach und der Gartenmauer
entfallen und in Scherben gegangen. Dem Gaſtwirth Thieme haben
ſie auch einen Kautſchukſtempel geſtohlen. Die Räume des Buffetiers,
die auch Getränke und Cigarren enthielten, haben ſie unberührt ge
laſſen. Jm Schlafzimmer des Grafen Eulenburg haben ſie auf dem
Nachttiſche die goldene Uhr und Kette des Grafen liegen laſſen. Sie
baben wohl gefürchtet, daß das ſchwere Gehänge ein verrätheriſches
Geräuſch machen könnte. Der Einbruch erregt im Hanſaviertel
um ſo größeres Aufſehen, als man gerade den mit der RNückſeite an
den Bellevuepark grenzenden Theil der Brückenallee für beſonders
ſicher hielt. Es iſt indeß zu bedenken, daß der Königliche Park wohl
bei Eintritt der Dunkelheit geſchloſſen wird, daß es aber Verdrechern
natürlich ganz leicht gemacht iſt, ſich im Gebüſch zu verſtecken.
Außerdem ſtehen am Eingange des Parkes keine Militär oder
Schutzmannspoſten, welche verdächtige Elemente beobachten könnten.
Unmittelbar nach der Brücken Allee zu, bei den mit Eiſen
ſtacheln verſehenen Steingittern, befindet ſich viel Strauchwerk, in
dem ſich die Einbrecher unſichtbar machen konnten. Ein Dienſt
mädchen, das am Abend vor dem Einbruch etwa um 7 aufeinem benachbarten Balkon zu thun hatte, hörte in dem Geb.
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ehrere Männerſtimmen das Mädchen wunderte ſich, was dort noch
Leute in der Dunfkelheit nach Schließung des Parkes zu thun
hatten. Es war en gerade vom Dienstag zum Mittwoch noch
eine ſehr mondhelle Nacht, die den Einbrechern ihr ſchmähliches
Handwerk ſicher erleichtert hat. Daß der leider geglückte Coup von
langer Hand vorbereitet war, iſt wohl zweifellos die Verbrecher müſſen
zanz genau über die Rückkehr und die Gewohnheiten des Grafen unterrichtet
geweſen ſein. Uebrigens hat ſich eine Verſicherungsgeſellſchaft ſchnell
die Sache zu Nutze gezogen. Schon geſtern Morgen trafen bei allen

d der der Was r bei den Hausnachbarn,
ruckſchreiben ein, durch welche die Geſellſchaft zur Verſicherung gegenEinbruchsdiebſtahl einlud. huſhaft Wherung ges

Aus Nah und Fern.
Ueber die Lebensweiſe des Kaiſers in Rominten wird

von dort geſchrieben Der Kaiſer fährt jeden Morgen frühzeitig zur
Pürſche. Sobald er zurückkehrt, was gewöhnlich um 8 Uhr der Fall
ſt, wird er von der Kaiſerin erwartet die Herrſchaften nehmen dann
zuſammen das Frühſtück ein. Während der Kaiſer hiernach Regierungs
geſchäfte erledigt, unternimmt die Kaiſerin mit der Hofdame Spazier
gänge in den Vor Oefter hält ſie hierbei in der Hubertuskapelle
Einkehr; die hohe Frau ſpielt dann ſelbſt die Orgel, und die Hof-
dame begleitet das Spiel mit ihrem Geſang. ie Kaiſerin beſucht
auch auf ihren Spaziergängen mitunter einzelne Familien in den
dem Kaiſer gehörigen FamilienWohnhäuſern ſo reichte neulich die
hohe Frau während eines ſolchen Beiuches einem Säugling ſelbſt
die Flaſche und freute ſich über das geſunde Ausſehen des
drallen Buben. Wie ſchon mitgetheilt, bringt das Kaiſerpaar dem
Aufblühen des Dorfes Rominten, welches durch den ſeit einigen
Jahren ſich regelmäßig wiederholenden Aufenthalt des Kaiſers einen
roßen Aufchwung nimmt, lebhaftes Intereſſe entgegen. Jede
leinigkeit wird hierbei berückſichtigt; u. A. iſt ein Beſuch der

neuerbauten Schmiede, die mit einem Fahnenſchmied des
Danziger Huſaren Regiments beſetzt werden ſoll, für die
nächſten Tage in Ausſicht genommen. Ebenſo wird der Aus-
ſichtsthurm auf Königshöhe beſucht werden, deſſen Anlagen
verſchönert worden ſind. Hierbei wird auch die Förſterei
Hirſchthal beſichtigt ſpeziell den Hunden widmet der Kaiſer dort ſtets
ſeine Aufmerkſamkeit. So fließen dem Kaiſerpaar die Tage von
e Rominten in friedlicher Stille dahin. Das Diner wird ſtets im
ngſten Kreiſe eingenommen, kböchſtens daß eine bekanntere

Perſönlichkeit aus der Umgebung Romintens befohlen wird.
Ein ſtarkes Erdbeben wurde rorgeſtern Abend zwiſchen 7 und

Uhr in mehreren Orten des Oedenburger Komitats verſpürt.
Schaden wurde nicht angerichtet.

Der Khedive Abbas Paſcha und ſein Bruder Prinz Mehmed
Ali Paſcha ſind geſtern Abend von Wien nach Konſtantinopel abgereiſt.

Deutſche Gaſtlichkeit. An Bord des deutſchen Schulſchiffes
Charlotte“, das z. Zt. bei Santander vor Anker liegt, fand einBall ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen an die dortigen Ge

ſellſchaftskreiſe ergangen waren. Das Feſt nahm einen glänzenden
Verlauf, die Spanier waren von dem liebenswürdigen Empfange
ſeitens der Deutſchen hoch befriedigt. Die Geſellſchaft „UnionClub“,
welcher die hervorragendſten Perſönlichkeiten von Santander an
gehören, gab den deutſchen Marineoffizieren ein Frühſtück, bei welchem
die größte Herzlichkeit herrſchte.

Zu dem Unglück auf der Zeche „General Blumenthal“ bei
Herne wird noch gemeldet, daß die Verſuche zur Bergung
der Leichen über Nacht mit allem Eifer betrieben wurden. Ein
zelne Leichen wurden, bis zurUnkenntlichkeit verſtümmelt, geſtern Morgen
zu Tage gefördert. Der Korb mit den getödteten Arbeitern ſitzt noch
im Schachte feſt. Der andere Förderkorb ſtürzte in den Sumpf.
Es iſt feſtgeſtellt, daß im Ganzen bei dem Unglück 17 Perſonen ge
tödtet, 3 ſchwer und 6 leicht verletzt worden ſind.

Feige Mordbuben. Jn Budapeſt begann geſtern die
Schlußverhandlung gegen die Tagelöhner Muzſik, Harmann und
Kovacs wegen angeblicher Verſchwörung gegen das Leben des
Kaiſers Franz Joſef. Jm Laufe der Verhandlung ergab ſich, daß
die Angelegenheit in nichts zuſammenſchrumpft. Die Angeklagten
erklärten, ſie hätten wohl davon geſprochen, aber nie
im Ernſt an die Ausführung der That gedacht,
hierzu ſeien ſie viel zu feige. Sie hätten niemals in der
Nähe der Margarethenbrücke eine Dynamitmine gelegt und könnten
überhaupt mit Dynamit gar nicht umgehen. Die Verhandlung
dauert fort.

Nach Kiantſchan? Lieutenant zur See Reinhold Fiſcher
und Unterlieutenant von Grumbkow ſind zur Stammkompagnie
für das MatroſenArtillerie- Detachement in Kiautſchau kommandirt.

Das Torpedoboot „S 85“ iſt geſtern in Kiel eingeſchleppt
und an die kaiſerliche Werft gebracht worden.

Bei Ausſchachtungsarbeiten an der Bismarckſtraße zu Elber-
feld gaben geſtern die Erdmaſſen nach und begruben mehrere Arbeiter.
Einer von ihnen wurde bereits als Leiche hervorgezogen.

Geſchenk des Zaren. Aus Konſtantinopel wird telegraphirt
Der Zar chenkte dem Sultan einen prachtvollen Viererzug.
Derſelbe wird der türkiſchen Miſſion, die demnächſt nach Livadia
reiſt, übergeben werden. Dem Geſchenk iſt keinerlei politiſche Be
deutung beizulegen.

Ueber den Orkan, der vor einigen Tagen auf Barbados
herrſchte, wird weiter gemeldet, daß demſelben 30 Kinder zum Opfer
gefallen ſind. 10000 Perſonen ſind obdachlos.

Nene armeuiſche Maſſacres Zwei Botſchaftern in Kon
ſtantinopel ſind geſtern Depeſchen zugegangen, die größere Unruhen
und Maſſacres in der Umgegend von Wan in Armenien
melden. Vor drei Tagen ſind mehrere armeniſche Dörfer von Kurden
verwüſtet worden.

Weſer-Kanaliſirung. Jn den Entwurf des Rhein-Weſer
Elbkanals iſt auch die Kanaliſirung der Weſer von Minden bis
Hameln eingefügt worden. Die Koſten, die ſich auf ungefädr
20 Millionen belaufen, ſind den Geſammtkoſten zugeſchlagen, ſo daß
ſich dieſe dadurch auf 211 600 000 M. erhöhen. Jns Gewicht fällt
dabei der Umſtand, daß der ganze Weſerverkehr dem Mittel
landkanal (durch einen Aufſtiegkanal bei Minden) zugeführt wird.
Der Zuſchuß, der auf die Provinz mit 18. v. H. entfällt, ſtellt ſich
nunmehr auf rund 1 170 000 Mk. Dieſe ſind abzuführen in einem
Krare von acht Jahren. Nach Ablauf dieſer Zeit ſoll ſich das

nternehmen ſelbſt erhalten. Na na!
Jufolge des niedrigen Waſſerſtandes kann nun auch der

direkte Verkehr der Rheinſeedampfer zwiſchen London,
Antwerpen, Stettin und Köln nicht mehr ausgeführt
werden. Sowohl die Seeboote der Rheinſee Schifffahrtszeſellſchaft,
wie die der Geſellſchaft „Neptun“ laſſen die Dampfer
nur bis Rotterdam und Antwerpen fahren und alsdann
die Güter auf Leichterſchiffen umladen. Der Kölner Pegel zeigt nur
0,90 Meter, bei weiterem Zurückgehen des Waſſerſtandes wird der
Verkehr aus den Ruhrhäfen rheinaufwärts in den nächſten Tagen
eingeſtellt werden müſſen man befürchtet dadurch unliebſame
Störungen, da jetzt bereits der Eiſenbahngüterverkehr überaus belaſtet
iſt und der Waggonmangel ſich immer empfindlicher bemerkbar macht.

Todesfälle.
Berlin, 29. Sept. Richard v. Hardt, Jnhaber der Ex-

porifirma Hardt u. Co., iſt heute im Alter von 75 Jahren geſtorben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 29. September. (Brandſtiftung.) Der vorſätzlichen

Brandſtiftung aus S 308, Jnbrandſetzung landwirthſchaftlicher Er
ugriſe, die fremdes Eigenthum waren, war angeklagt der Dienſt-
necht Ernſt Weber aus Delitzſch, geboren am 12. Mai 1866 zu

OberLangenau, Kreis Habelſchwerdt.
Gerichtshof: die Herren Landgerichtsdirektor Weiſe, Vor-

fitzender, Amtsrichter Braun und Aſſeſſor v. Braunſchweig,
Beiſitzer Staatsanwalt Herr Staatsanwaltſchaftsrath Heine-
mann, Vertheidiger:: Herr Rechtsanwalt Herold.
Geſchworene die Herren Grubendirektor Friedrich Söl-

lin ger Sandersdorf Grubenbeſitzer Dr. Paul Schäfer-
Halle Gutsbeſitzer Franz Häder Glebitſch, Fabrik
beſitzer Richard Block Büſchdorf Ortsrichter Albert
Kuhnt-Körbisdorf, Oberlehrer Dr. Emil LöwenhardtHalle,
Buchhändler Walther Tauſch Halle, Kaufmann Guſtav Dürr-
Merſeburg, Grubeninſpektor Gottfried Mehl Granau, Ortsrichter
Julius Otto Oberkriegſtedt, Gutsbeſitzer Karl Koch Amsdorf undRentier Herm. He ber Merſeburg.

Am Abend des 18. April gegen neun Uhr brannte ein in der
Gertitzer Flur ſtehender Weizenſtrohdiemen des Stadtgutsbeſitzers
Ziegler in Delitzſch im Werthe von 300 Mark nieder. Der Diemen
war verfichert, doch bat Z. nur 225 Mk. aus der Feuerkaſſe erhalten,
weil er ein Viertel Selbſtverſicherung hatte. Seinen Verdacht lenlte
Z. auf Weber, der am 16. April von ihm entlaſſen war, weil er ſich
mancherlei hatte zu Schulden kommen laſſen, und einen größeren
Vorſchuß hatte. Trotzdem verlangte W. die Auszahlung
von Lohn, der ihm ſeiner Meinung nach zu Unrecht
innebehalten war. Da ihm Z. ſein Anliegen abſchlug,
benahm ſich Weber ungebührlich und ſtieß Drohungen aus. Am
Montag, dem Tage des Brandes, hatte W., als er ſeinen Dienſtherrn
und deſſen Sohn auf der Straße traf, ihnen nachgerufen „Jhr
verfluchte Bande“ und am Abend, kurz vor Dem
Brande, drohte er, vor dem Ziegler'ſchen Grundſtück
ſtehend, er werde ihm (Z.) ſchon noch was auswiſchen,
und hatte dabei drohend den Arm gehoben. Ueber Webers Verbleib
am 18. April wurde ermittelt, daß er am Nochmittag zur Kontrol-
verſammlung geweſen, dann von Z. wieder Lohn verlangt und am
Abend um 8 Uhr nach Haus gekommen iſt. Er aß Abendbro und
verſchwand wieder aus ſeiner Wohnung um 9 Uhr. Um 9 Uhr ging
das Feuer auf und um zehn Uhr kehrte Weber eiligen Schrittes nach Haus
zurück. Dieſe Verdachtsgründe führten zur Verhaftung desſelben und
zur Anklage. Schon am 27. Juni ſtand die Sache zur Verhandlung
an, ſie wurde aber vertagt, weil der Angeklagte behauptete, zur Zeit
des Brandes mit einer fremden Frauensperſon, mit der er am
zweiten Oſterfeiertage getanzt und ſich ein Stelldichein ver
abredet haite, zuſammen geweſen ſei. Dieſe unbekannte Marie X.
ſollte ermittelt werden, was aber nicht gelungen. Weber betheuerte
ſeine Unſchuſd. In der Beweisaufnahme, zu welcher 26 Zeugen
vernommen wurden, konnten nur die oben angegebenen Jndicien
feſtgeſtellt werden. Dieſelben genügten den Geſchworenen nicht, denn
ſie verneinten die Schuldfrage. Daraus ergab ſich die Freiſprechung
und Haftentlaſſung des Angeklagten,

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 1. Okt. Milde, meiſt heiter, ſtellenweiſe Negen,
windig.

Wafſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
46 Wuchs

Straußfurt 28. Sept. 1,15 29. Sept. 1,10 0,05
Sanle.

Halle 29. Sept. 1,78 30. Sept. 1,68 0,10
Trotha 29. 1,32 30. 1,332Alsleben 28. 1,04129. 1,06 0,02*Calbe, r 28. 1,4028. 1,401do. Untp. (28. 0,04 29. 0,02 0,02

Moldan.
Budweis 27. Sept. 0,16 28. Sept. 0,170,01
Prag 27. 0,58 28. 0,60 0,02

Jſer.
Jungbunzlau 27. Sept. 0,08 28. Sept. 0,08]

Eger.

Laun 27. Sept. 0,44 28. Sept. 0,42 0,02
Havel.

*Brandenburg 28. Sept. 29. Sept.
Obervpegel 7 2,04 2,00 0,04Unterpegel 0,84 0,82 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,32 1,332Unterpegel 0,40 v 0,44) (0,04*Havelberg 1,16 1,17 0,01Elbe.
Pardubitz 27. Sept. 0,3328. Sept. 9,34 0,01

Brandeis 0,50 0,50Melnik s 0,78 0,83 0,05Leitmeritz 0,69 e 0,65) 0,04Außig 0,60 9556 9504Dresden 28. Sept. 1,80 29. Sept. 1,761 60,04
Torgau 0,08 v 0,081Wittenberg 7 0,59 2 0,58 0,01Roßlau 0,06 0,06*Barby 0,32 0,31 0,01Magdeburg 9,70 0,70*Tangermünde 0,89 0,92 0,03*Wittenberge 0,61 0,61

*Lauenburg p4 0,12 0,13] 0,01
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftliger Theil.
WMarktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.
Notirungsé- Stelle.

29. September 1898.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 166 138 155 130Mittelmark, Prignitz 164 165 140 152 132 135
Neumark 156- 160 130-- 142 130--140 120 136
Lauſitz 176 145 130--145 130Magdeburg 166--168 142--145 150--154 140--143
Altmark 153 165 133--142 140--160 130 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 157--172 139--154 140--170 123 150

do. weſtl. d. Mulde 160 172 147--156 150--176 135 155
Erfurt 155--180 135 150 140 180 120 132
Stettin (Bezirk) 158 163 128--140 130--155 128 133
Stolp (Platz) 168 127 135 124Anklam (Platz) 159 131 145 128Greifswald (Platz) 164 134 130 128Danzig 156 167 136--140 142 124Elbing 130 140 2 120 132Culm 160 s 2 7Thorn 150 160 118--130 130 140 120 130
Königsberg i. Pr. 2 130 13223
Lyck 162-1673 125 112--117 122Znſterburg 2 140 2 124Breslau 154--169 132 142 132 152 118--152
Görlitz 166--179 137 143 2 120 132Hirſchderg 168--175 135--147 127 156 125 130Militſch 164--168 132--138 128 130 122 125

rankenſtein 161 167 148--149 143 148 116 120
ſen 157--167 128--135 115 145 115---150
romderg 164--166 130 134 J SKrotoſchiv 165--170 132--135 125--130 120 122

Oſtrowo 165 167 132-134 130--140 114--116
Kiel 155--160 135 145 135 140 139 140
Marne 161 162 140 142 115--117 130 132
Hadersleben 159 160 155 140 125--135 123 127

Kaſſel 162 140 140Frankfurt a. M. 170 1722 135--1371 160 170 135 140
b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 809 J.

76 52Berlin, Stadt 1762 144Stettin, Stadt 163 140 155 133Königsberg i. Pr. 1668, 141 a 122Breslau 170 151 152 152Poſen 167 135 146 150Neuß 171 136 J 156Mannheim 1822 150 7 142Hamburg 167 143 e 144e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unkerſchiede.

am 29. Sep. am 28. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 79 Cts. A. 184,25 184,00

Thicago Sep. 65 173,90 174,75Liverpool Sep. 6 ſh. 1 d. 185,25 185,25
Odeſſa loko 90 Kop. 178,75 178,75Mia 98 „178,75 176,00In Paris. Sep. 21,65 Fr. 17175 173,00on Amſterdam nach Köln Nov. 178 b. fl. 167,75 165,65
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 541 Cts. 152,25 151,25

Deſa 69 Kop. 150,75 120,75Riga v e 154,75 154.75Amſterdam nach Köln Okt. 136 h. fl. 152,00 149,50
Magdeburg, 29. Septbr. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 164 168
Rauhweizen bis 158 A. ab Station. Roggen 143 147 C.
ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 183 mittlere
bis 170 Landgerſten 155 ab Station offerirt. Hafer
hieſiger neuer 142--147 A. ab Station bezahlt. Erbſen, neue
Victoria, 175 185 ab Station gehandelt. Mais, bunter
amerikaniſcher, loko 100--101 ſpätere Lieferung gleichpreiſig ab
hier offerirt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Septbr
r S

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, V. Schlachtgewicht.

Zum Serkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d a. b. a. d. kauft vertauft

56 Rinder, 7 e c 2 56 7davon 9 Ochſen, 34 7 32 7 30 9 271 Färſe, 33 2 31 2 29 2 1 e30 KKübe, 31 2 29 2 27 2 39 a16 Bullen, 32 2 30 2 28 2 16 77 Kälber, 2 38 2 36 2 7 26 Hammel, Schafe, 30 7 28 7 26 7 6 2
davon Lämmer, 2 c 2180 Schweine, davon 2 S 2 S180 Landſchweine, 2 62 7 60 2 58 146 4
Ungariſche. 7 7 7 2 S 2 2

Geſchäftsgang: mittelmäßig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 77 Rinder (davon 12 Ochſen, 4 Färſen, 40 Kühe,

21 Bullen), 25 Kälber, 72 Schafe, 309 Schweine (davon 309 Landſchweine, Ungarn)-
Zuſammen 483 Schlachtthiere.

Bericht über deu Schlachtviehmarke
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Septbr. 21898.
Auftrieb: 150 Rinder, und zwar: 23 Ochſen, 16 Kalben, 56 Kühe, 55

Bullen 776 Kälber 358 Stück Schafvieh; 1286 Schweine, und zwar 1286 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2570 Tbiere.

Marktpreife für 50 Kilog. in Mk.
2

Thier 2z222L ezeichnung zn Sgattung sOchſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jabren o 722) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2 65
9) gering genährt jeden Alters 7 62Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 2

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e 633) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 634) mäßig genährte Kübe und Kalben 2 605) gering genährte Kühe und Kalben h 56
Gullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 632) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 59

3) gering genährte S 5Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 44 2
3) geringe Saugkälber a 74) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 7
2) ältere Maſthammel 31 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S 2

Schweine: 1) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren s 632) fleiſchige 2 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber v 57
9) ausländiſche (aus aVerkauf: Seſchäftsgang142 Rinder, und zwar

17 Ochſen, 16 Kalben, 54 Kühe, 55 Bullen gut

773 Kälber v347 Schafe
1282 Schweine

Nordhaufen, 29. Septbr. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 11-17
bezahlt, und zwar geringe mit 11-12 AC, mittlere mit 13 15
und beſte mit 16--17

Hannover, 29. Septbr. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb Stück Großvieh, 670 Schweine, 220 Kälber, 93
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 4, Schweinen 57—62 Kälbern 60 75
Hammeln 55-60

Chemnitz, 29. Septbr. (Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb von heute 12 Rinder, 354 Kälber, 80 Hammel, 384 Land
ſchweine. Preiſe Kälber: 1. f. Maſt (VollmilchMaſt) u. b. Saug
kälber 45—46, 2. mittlere Maſt- und gute Saugkälber 43--44,
3. geringe Saugkälber 40--42. Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel fehlen, 2. ältere Maſthammel 27--30. Schweine
1. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 61--63, 2. fleiſchige 59 -61, 3. gering entwickelte,
ſowie Sauen und Eber 55--58. Die Preiſe verſtehen ſich in Mark
für 50 Kilogr., bei Rindern für Schlachtgewicht, bei Kälbern und
Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für Lebendgewicht unter
Gewährung von 20--22 Kilogr. Tara für je 1 Stück. Tendenz:
Kälber gut ſonſt langſam.

Waagreu- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Sept. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--
145 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 98. Gerſte ſtill.

Wien, 29. Sept. Weizen per Herbſt 8,89 Gd., 8,91 Br.,
per Frühjahr 8,66 Gd., 8,67 Br., Roggen per Herbſt 7,55 Gd.,
7,57 Br., Mais per Sept.Okt. 5,58 Gd., 5,60 Br., Hafer
per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 29. Sept. Weizen loco behauptet, per September
9,65 Gd., 9,75 Br., per Oktbr. 8,61 Gd., 8,63 Br., per März
8,74 Gd., 8,75 Br., Roggen per September 0, Gd., O, Br.,
per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Hafer per Septbr. O0, Gd.,
0, Br., per Frühjahr 5,50 Ed., 5,55 Br. Mais per Sept
0, Gd., 0, Br., per Mai 1899 4,50 Gd., 4,52 Br.



Paris, 29. September. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, perSept. 21,50, pr. Okt. 21,70, per Morender, Hecenver 21,60, pr.
Nobr- Febr. 21,65. Roggen ruhig, pr. tember 1Febr. 14,10. a hig p Sep ember 4,10, pr Nobhr.

Paris, 29. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Sept.21,40, pr. Oktober 21,60, pr. Nov.-Dezbr. 21,50, per oder geht

21,50. a ma per r 14,15, per Nobr.Febr. 14,40.
Antwerpen, 29. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer ruhig. Gerſte behauptet. his goen tet

Amſterdam, 29. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
März 179, per Nobr. 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März i26, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 136.

Loudon, 29. Sept. An der Küſte O Weizenladungen angeboten
New-York, 29. Septbr. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 74, per Septbr. 72x, per Oktbr. per
Dezbr. 68, ver Mai 68 Mais per Septbr. 342 per
Dez. 3 per Mai 36, Mehl 3,04, Getreidefracht 31/,.

Chicago, 29. Septbr. (Telegr.) Weizen per Sept. 65,
per Dezbr. 62 Mais per Sptbr. 29!

Zucker.
Hamburg, 29. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue UÜſance, frei an Bord Hamburg
pr. Sept. 9,40, pr. Oktbr. 9,65, pr. Novbr. 9,65, pr. Dezbr. 9,75,
pr. März 10,00, pr. Mai 10,07x. Behypt.

London, 29. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 12 feſt, Rüben
Rohzucker loco 9 d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 29. Sept. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. G., Dezbr. 32,25 G., März 32,50 G., Mai
32,75. Alles Geld.

Hamburg, 29. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 32,25 G., März 32,50 G.,
Mai 32,75 G.

Havre, 29. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 12,000 Sack, Santos 37,000 Sack.

Havre, 29. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Sptbr. 38,25, Oitbr. 38,50, Dzbr. 38,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 29. Sept. JavaKaffee good ordinar 35
Petroleum.

Bremen, 29. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,70 Br. g

Hamburg, 29. Sept. Petroleum ruhig. Standard whiteloco 6,50 Br. ß s öAntwerpen, 29. Sept. (Schlußbericht.) Rafſigirkes Type
weiß loco 18/ bez. u. Br., per Septbr. 18 Br., Oktbr. 185/ Br.,
Jan.April 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſeu, 29. Sept. Branntwein 45 Vol. 9 für

100 Kilogr. ohne Faß ab Lrennerei 68,50-—-70,50 Mk., Brauntwein kleine 30 Pfg.,

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis 64,50 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.

Berlin, 29. Sept. Spiritus koco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 54,0 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit —-,00 Mk.

Breslau, 29. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Spt. 71,80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Spt. 52,30 Br.

Stettin, 29. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.Konſumſteuer 51,00 bez.

Hamburg, 29. Sept. Spiritus September 25 G.,
September Oktober 25 G., Oltober November 23 G., Novbr.
Dezbr.

Paris, 29. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Septbr. 41,50, Oktober 41,75, Januar-April 41,50, Mai- Auguſt
41,25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 29. Sept. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 51,00 Br.
Köln, 29. Sept. Rüböl loco 54,00. Ottbr. 52,10
Paris, 29. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Sept. 51,75,

Oktbr. 51,50, Novbr. Dezbr. 51,75, Jan.April 52,75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 29. Sept. Kochlinſen 20,00-26,00 Mk., Koch

erbſen 15--17 Mk. Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 29. Septbr. (Amtlich.) rockene Kartoffelſtärke
21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mtk., feuchte Stärke Mk.

Nordhauſen, 29. Set. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg 28. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21--21 Mk., Lieferung Oktbr.Nov. 19 20 Mk. Kartoffelmehl,prima Waare prompt 211/-22 Mk., Lieferung Okt.Nov. 20 bis
20 Mk., Superior-Stärke 211 22 Mk., SuperiorMehl 22 bis
221 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 28. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,00 M. Speiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,60-—3,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Sept. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces28,50 Mk., in irtins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern à 25 Klgr.

29,50 Mk., in Eimern à 121 Klagr. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 28. Sept. Steinbutt 120 Pfg. kleine 90 Pfg., See

zungen 160 Pigy kleine 100 Pfg., Kleiße, große Pfg.,
Rothzungen 35 Pfg., Zander 60 Pfg., Schollen,
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6.

roße

Silberlachs Pfg.,
Seehechte 15 Pf
15 Pfg., kleine 10
12 Pfg., Schnepel Pfg.

Liverpool,
Umſatz 12 000 Ballen, davon für

We

45 Pfo., mittel 48 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellfiſchemittel 20 Pfg., kleine 15 P 85
chsforellen

ummern, lebende
Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch

fg., s140 Pfg. gabe 65
Fe

fg., Cabliau, große

rothfl. 1

3,571 Mk., per Februar Mk., per März 3,57 Mk., per
Juli 3,55 Mk., per Auguſt 3,55 Mk.
Tendenz:

S v Septbr. Baumwolle. Stetig. Upland midd
ling loco 30,00 Pfg.29. September. (Schlußbericht) Baumwolle.Spcühke und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Litrl., per 3
engl. 13/, Lſtrl., Zinn 74/

Glasgow, 29. Sept.
numbers warrants 48 sh 4 d.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Sept. (Chilifalpeter.) Loco 7,00 Mk.

Rio de Janeiro, 28. Sept. Wechſel auf London S
Bnenos Ayres, 28. Sept. Goldagio 150,80.

Verant wortlich
Gebensleben, Halle.
12 Uhr Vormittags. dalſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

pelliccioni Co.
Beleuehtungs- Gegenstände aller Art.

erk.-Preis,

Käuferpreis,
erk.-Preis,

ärz April iAprilMai 3 Verk.-Preis,
Zu 3 Verk.Preis,„Juni-Juli 3 Käuferpreis.

Per s za Käuferpreis, Per R 3 Verk.-Preis,
r r. Nobr.Nubr.Dzbr. 28 Verk.-Preis,

Dzbr.Fan. 28
Fan.Febr. 3

Metalle.
Amſterdam, 29. Sept. Bancazinn 442
London, 29. September. Silber 28

Monate 52/6 Lſtrl., Blei ſpan. 127/, Lſtrl.,
s Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

Verk.Preis,

Lſtrl. ChiliKupfer

für die Redaktion Dr. Walther
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
An die Redaktion

Gr. Viriohstr. 17.
Fernsprecher 881
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Das Geheimniß von Virkenried.
29)] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Hermann gab nur einem unbezwinglichen Drange nach,
daß er Eglantine aufſuchte. Jhm war's, als würfle er um
ſein Leben. Aber er mußte noch einmal mit ihr allein ſein
den letzten Verſuch zu unternehmen. Die Gefahren, denen er
ſich bei einem Mißlingen ausſetzte, achtete er jetzt nicht. Er
wußte, daß es ſonſt kaum mehr eine Gelegenheit gab, denn
nach den eingetretenen Verhältniſſen war es ja wahrſcheinlich,
daß ſie Birkenried zunächſt verließ, um ſich zur Baronin Brünow
auf Rebenſtein zurückzuziehen. Und überdies lechzte er in der
fürchterlichen Unruhe, die in ihm tobte, darnach va banque
zu ſpielen.

Als er ſich der Schwerverſunkenen näherte, wußte er, der
vor wenigen Stunden noch mit den kaltblütigſten Berechnungen
geſpielt hatte, nicht einmal, wie er ſie anreden ſollte, womit er
ſein Eindringen rechtfertigen ſollte. Sein ganzes Willens
vermögen konzentrirte ſich nur in dem Blick ſeiner dunkeln
Augen, mit denen er die holde Geſtalt dort in dem Lehnſtuhle
verſchlang. Dieſe dämoniſch leuchtenden Augen ſahen aus einem
Antlitz, dem in dieſen Minuten eine wilde Leidenſchaft den
Stempel des Jrrſinns aufprägte.

Eglantine bemerkte ihn erſt, als er ſchon nahe vor ihr
ſtand. Sie ſah zerſtreut auf. Es waäre ſelbſtverſtändlich ge
weſen, wenn ſie beim Anblick dieſes Geſichtes laut aufge
ſchrieen hätte, aber hatten die niederſchmetternden Eindrücke
dieſes Morgens ihre Wahrnehmungskraft abgeſtumpft oder hielt
ſie das ſtarre, verzerrte Leichengeſicht dort auf dem Polſter, das
ſie lange angeſchaut hatte, noch im Banne ſie dachte nicht
daran, ſich vor dieſem Manne zu entſetzen oder ſein Erſcheinen
auch nur befremdend zu finden.

So ſahen ſie ſich einige Sekunden ſchweigend an. Hermann

fühlte neue Hoffnung in ſich aufzucken. Konnte es denn auch
günſtigere Bedingungen geben, wieder ſeine Herrſchaft über eine
kranke Seele anzutreten Dieſes ſchwüle, vom Duft der Blumen
und der flimmernden Wachslichter erfüllte Todtengemach, dort
im unheimlichen Dunkel der Bettgardinen die Leiche, wahrlich,
es konnte keine ſchauerlichere Atmoſphäre geben, ein empfind
ſames Gemüth für die zwingenden Einwirkungen eines fremden
Willens vorzubereiten. War es nicht ſchon ihr zweites, geiſter
haftes Jch, „Eglantine, die Unſichtbare,“ die er da wieder ge
weckt hatte? Sah ſie ihn nicht an, als harre ſie nur den Ein
gebungen des Herrn und Meiſters entgegen

„Hören Sie mich?“ fragte er leiſe, jede Silbe abmeſſend,
als drücke er ſie in die Luft.

„Was haben Sie mir zu ſagen entgegnete ſie ruhig.
Er trat vollends an ſie heran, jetzt kühn das Letzte wagend,

und legte ihr die Hand auf die Stirn.
Damit hatte er ſie gefangen, endgiltig in ſeine Feſſeln ge

ſchlagen, wenn ſie überhaupt noch ſeiner Hypnotiſirung zugäng-

ich war.kch Und Eglantine ſtand auf, ſchob ſeine Hand weg und ſagte

mit einem matten Lächeln: „Nein, Herr Doktor, ich bin nicht

krank, man macht ſich allzu viele Sorgen um mich. Oder
wundert es Sie, wenn ich vielleicht blaß bin an dieſem
Bette

Hermann war es, als ſäße ihm jetzt ſelber eine Henkers
ſchnur an der Kehle. Alſo vergebens! Dieſes Mädchen da war
für ihn verloren, er hatte ausgeſpielt, und jene Todte dort war
umſonſt geopfert!

Eglantine verließ ihren Platz und wandte ſich ſo, daß ſie
Hermann im vollen Lichte der Kerzen ſehen konnte.

„Aber Sie ſelbſt, Sie ſcheinen ernſtlich angegriffen. Sie
haben ſich wohl in ſorglichen Bemühungen erſchöpft, ich verſtehe

dieſe aufreibenden Geſchäfte inmitten der allgemeinen Ver
wirrung

Er dachte im Momente, ſie verhöhne ihn abſichtliche
Jronie hätte ja keine beißenderen Worte finden können. Aber
nein, um ihn zu verſpotten, hätte ſie ja wiſſen müſſen, was er
vorhatte, und dieſes klare, engelsmilde Mädchenantlitz blickte
vertrauend zu ihm auf. Die Erinnerungsbrücke zu ihrem
fremden Jch war abgebrochen, die „andere“ Eglantine für ihn
in einen Abgrund geſunken, aus dem er ſie nie wieder herauf
beſchwören konnte; das begriff er jetzt mit nur zu gewaltiger
Deutlichkeit.

Wahr iſt es, die Suggeſtibilität, die hypnotiſche Empfäng
lichkeit ſcheint ſich mit jeder neuen Hypnoſe zu ſteigern aber
er hatte dieſe Erfahrung aus Experimenten mit ſolchen
Perſonen geſchöpft, denen er damit auch eben die erſte Em
pfänglichkeit ſozuſagen aufgezwungen hatte, war ja in ihrer zum
größten Theil blos eingebildeten Krankheit begründet geweſen,
alſo in einem Zuſtand, der ſich als jahrelange Selbſthypnoſe
charakteriſirte, wie ſie bei Hyſteriſchen ſo oft auftritt. Die
fremde Hypnoſe hatte dann dieſe Autoſuggeſtion ganz
regelrecht bekämpft, war alſo gewiſſermaßen ein fortwährendes
Gegengift geweſen, ihre krankhafte Senſibilität hatte ja den
erſten Befehl, zu geneſen, ſofort aufgegriffen, die Katalepſie
war vielleicht das letzte Stadium des ſuggerirten Heilungs-
prozeſſes geweſen, und dieſe Heilung, welche die Vorbedingungen
zu ihrer hypnotiſchen Empfänglichkeit vernichtete, mußte ſomit
jede weitere Macht Hermanns über ſie aufheben.

Mit entſetzlicher Klarheit ſtand ihm das vor Augen. Jetzt
begriff er auch erſt die wahre Bedeutung deſſen, was er in der
vergangenen Nacht mit ihr erlebt hatte.

Was nützt es, wenn der Arzt die falſche V. da
eines Patienten erſt einſieht, nachdem er ihn dankt getödtet
hat Freilich, freilich, die Wiſſenſchaft erforſcht dieſe Er
ſcheinungen; und da war eine, mit der er ſeine Er
fahrungen auf dem intereſſanten Gebiete des Hypnotismus
um ein Bedeutendes bereichert hatte. Man lernt ja auch aus
Jrrthümern.

Wie gellendes Hohngelächter klang ihm das jetzt in die
Ohren. Ja, eine „intereſſante, lehrreiche Studie“, werth, ſi.
einer „verdienſtvollen Schilderung“ vom Katheder zum Beſten
zu geben da war das ganze Reſultat!

Was Eglantine noch zu ihm ſprach, er vernahm es wie
im Traume.



„Ueberlaſſen Sie die Todtenwache einem der Leute Sie
bedürfen entſchieden der Ruhe! Kommen Sie, kommen Sie
doch, ich fürchte wirklich, es thut Jhnen nicht gut, noch länger
an dieſem traurigen Orte zu weilen!“

Sie ſchritt voran zur Thür. Hermann meinte, ſie zurück
reißen zu müſſen, in ſeine Arme. Noch nie hatte er ja ſo
deutlich gefühlt, mit welch' einer Leidenſchaft er an dieſem be
zaubernden Geſchöpfe hing. Sie hatte er zu bannen gemeint,
und ſie war es, die ihn jetzt in ehernen Klammern hielt in
glühenden Eiſen, die ſo ſchmerzten, daß er ſich brüllend zu
ihren Füßen hätte winden mögen: „Liebe mich, liebe mich
oder haſſe mich, zerfleiſche mich mit Deinen Händen, nur ſei
nicht fremd und kalt!“

Mit einem Ruck wandte er ſich ihr zu, ſchon entſchloſſen,
dem Dämon in ihm freies Spiel zu laſſen ſie in ſeine
Arme zu drücken, und dann ſie und ſich zu tödten, mit ihr ins
ewige Nichts zu ſtürzen, in das ihnen die alte Frau dort auf
dem Bette voran hatte gehen müſſen da öffnete ſie den
einen Thorflügel; das ſonnige Tageslicht drang in das Zimmer
und das Geſumme der vielen Stimmen, das Geräuſch der
vielen Schritte, das ganze bewegte Treiben, das ſeit dem Morgen
durch das Schloß wogte, als hätte das große Ereigniß das
Unterſte zu oberſt gekehrt, daß Keiner mehr wußte, wo er
bleiben ſollte.

Und der Zwang der Alltagsnüchternheit fiel dem Unglück
ſeligen mit Centnerlaſt auf die Bruſt.

Niemand hatte an ihm etwas auszuſetzen gehabt, wie er
da aus dem Todtengemache heraustrat. Er miſchte ſich in
das Gewühl, er hörte, daß die Kommiſſion ſoeben das
Haus verlaſſen habe. „Selbſtmord in temporärem Jrr-
ſinn“ wiederholte eben der alte Plock in ſeiner Nähe das Gut
achten des Herrn Phyſikus, womit man das Protokoll ge
ſchloſſen hatte und Hermann ſah den Baron Brünow wieder
an der Seite ſeiner Braut und da faßte ihn ein Ekel vor
Allem, was lebte. Er drängte ſich hinaus. Jn's Freie, in's
Freie, wenn er nicht erſticken, wenn er nicht wahnſinnig werden
ſollte

Auf dem Korridor draußen ſank er für einen Augenblick
an die Wand. Dann kam das volle Bewußtſein ſeiner Lage
über ihn; er knirſchte mit den Zähnen und ſchüttelte die Fäuſte
gegen den Himmel.

O, daß er jetzt die Hand an den Zünder einer Pulvermine
hätte legen können, dieſe verfluchten Mauern mit Allem, was
dazwiſchen war, in die Luft zu ſprengen!

Langſam ſtieg er die Treppe hinab, ſeine Gedanken ſam
melnd. „Kühle Dich ab, werde ruhig!“ befahl er ſich. „Oder
willſt Du wirklich daran zu Grunde gehen? Dann wäre es doch
beſſer geweſen, gleich vor dem Polizeigewaltigen da oben die
Wahrheit zu ſagen. Aber nein, nein, ich will nicht! Und
gehſt Du denn ganz bankerott von dieſem Hazardſpiele? Wäre
es nicht möglich, wenigſtens den erſten Einſatz wieder herauszu

bringen
Da hörte er einen Wagen durch den Thorweg fahren.

Jetzt ſtand er in der Einfahrt und ſah, wie ein hagecrer, ſehr
hoch gewachſener alter Herr im Cylinderhut und ſchwarzem
Gehrocke mit etwas altfränkiſchem Anſtand aus dem eben an-
gekommenen Wagen einem Miethsfuhrwerk aus dem
Städtchen ſtieg. Jhm folgte ein jüngerer, ebenfalls in
feierliches Schwarz eingekleideter Mann, der eine Mappe trug,
augenſcheinlich ein Untergebener.

Er wartete. Die Fremden kamen herein, auf ihn zu.
Waren das ſchon wieder Amtsperſonen? Es ſah ſo aus.
Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke. Er glaubte das ernſte
glattraſirte Geſicht des Einen zu kennen; hatte er es nicht vor
ſiebzehn Jahren geſehen, im Sommer nach dem Tode des

r l

914

Grafen Leodegar, als es ſich um die Abwickelung der Ver
laſſenſchaftsangelegenheiten gehandelt hatte?

„Verzeihung! Jch habe die Ehre, mit dem Herrn
Notar

„Ganz richtig Doktor Wolf,“ erwiderte der Greis, leicht
den Hut lüftend.

„Jhre Klientin, die Gräfin Morawinski wiſſen Sie
bereits

Der Notar nickte. „Jch habe es ſchon auf dem Bahnhof
erfahren, und im Städtchen drüben iſt Alles voll davon. Welch
ein trauriges Ereigniß! Jch habe mich ſchon mit dem Amts
gericht verſtändigt, das dem Auftrage, der mich urſprünglich
hierberbeſchied, eine weitere Ausdehnung gegeben hat. Würden
Sie, mein Herr, vielleicht die Güte haben, mich zunächſt zu dem
Verwalter zu führen

„Das iſt mein Vater.“
Hermann ſtellte ſich vor und wies den Notar in's obere

Stockwerk, wo er den Geſuchten, ſowie die Nichte der Ver
ſtorbenen und deren Bräutigam finden könne.

Er ſelbſt begab ſich ſodann auf einige Minuten in die
elterliche Wohnung. Ein gewaltiger Entſchluß war mit einem
Male in ihm zur Reife gekommen. Jetzt war er wieder der
nüchterne Verſtandesmenſch, bereit, aus jeder Situation mit
Geiſtesgegenwart Vortheil zu ziehen.

Was noch zu erwägen war, das legte er ſich während der
paar Schritte nach ſeinem Stübchen, nach ſeinem Koffer in der
Fenſterecke zurecht.

„Wenn man die Henne nicht haben kann, muß man ſich
mit dem Ei begnügen,“ ſagte er ſich mit einem cyniſchen Lächeln,
als er in den Behälter griff, um daraus einen Gegenſtand zu
ſich zu ſtecken.

Es war die kleine Brieftaſche mit den Papieren, von denen
er geſtern der Gräfin Adelgunde gegenüber behauptete, daß er
ſie verbrannt habe. Oben im Salon der Gräfin traf er den
Notar und ſeinen Gehilfen in der Geſellſchaft Eglantinens,
Brünows und ſeines Vaters. Wolf erklärte, er müſſe unter
den Papieren der Verſtorbenen nach etwa vorhandenen Auf
zeichnungen ſuchen, die für ihn von größter Wichtigkeit wären.
Da miſchte ſich Hermann ein.

„Jſt es zu fragen geſtattet, was Sie von ſolchen
Aufzeichnungen erwarten? Teſtamentariſche Verfügungen
etwa

„Allerdings.“
„Jch denke doch, die Frau Gräfin hätte längſt ein Teſtament

ausgeſtellt, das ſich eben in Jhren Händen befände?“
„Sehr richtig. Aber aus dem Schreiben, mit welchem mich

Frau Gräfin Morawinski heute hierher beſchied, geht hervor,
daß ſie ein neues Teſtament zu errichten gedachte.“

Das wurde mit allgemeiner Ueberraſchung aufgenommen,
auch bei Hermann war ſie nicht ganz geheuchelt.

„Darf ich nach dem ungefähren Wortlaut dieſes Briefes
fragen

Das Erſtaunen wandte ſich nun gegen ihn. Doktor Wolf
vergrub das Kinn für einen Augenblick in ſeine weiße Hals
binde, ehe er antwortete.

„Es iſt etwas ſonderbar abgefaßt; die Schreiberin war
erſichtlich in einem Gemüthszuſtande, der an Verwirrung
grenzte. Sie ſpricht von einem Sohne, der in Gefahr ſei,
von Enthüllungen, die ſie nicht länger zurückhalten könne,
und daß ſie gewillt ſei, ihr einziges Kind in ſeine Rechte ein
zuſetzen.“

Man ſchüttelte die Köpfe, vollkommen überzeugt, daß es ſich
um die Aeußerungen einer Geiſteskranken handelte.

(ortſetzung folgt.)
h
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Nach dem Kriege.
Ein Bild aus dem ſpaniſchen Leben.

Von Ernſt von UngernSternberg.
Madrid, im September.

Als man vor dem Ausbruche des letzten Bürgerkrieges
in der Hauptſtadt erfuhr, daß die Anhänger des Kronpräten
denten Don Carlos ſich in Bataillone formirten und vom Norden,
von den Pyrenäen her das ſonnige Spanien wie eine finſtere
Wetterwolke bedrohten, die ſich en Augenblick unter Strömen
von Blut entladen konnte, herrſchte in den Straßen eine große
e und in den Herzen der Bewohner ein drückendes Un

ehagen.
Alle Welt klagte die Regierung einer verbrecheriſchen Nach

läſſigkeit an und eilte trotzdem am Nachmittag in Maſſen
auf den Stierkampfplatz.

„A los toros! A los toros!“
Dieſes Zauberwort entzündet die ſpaniſchen Herzen

immer wieder zu neuem Enthuſiasmus und läßt jede er
Trübſal wie durch ein Wunder augenblicklich ver

geſſen.
Die ganze „Calle Alcala“, die Hauptverkehrsader Madrids,

ſteht vollgedrängt von Wagen und Miethsfuhrwerken. Die
Kutſcher, die den Vormittag hindurch müßig, mit den Leinen in
der Hand dageſtanden und ſich geſonnt hatten, beleben ſich all
mählig, fangen an zu ſprechen, zu ſtreiten, liebäugeln mit den
vorübergehenden Mädchen und halten die Paſſanten mit ihrem
ſtereotypen Rufe „arriba caballeros!“ an.

Bald füllen ſich die Miethswagen und fahren unter gellen
dem Schellengebimmel, von buntfarbig geſchmückten Mauleſelnezogen, nach der Arena ab. Jhnen ſohn bald in hurtigem
Late die Equipagen der Reichen und derjenigen, die als ſolche

erſcheinen wollen. Die Damen tragen der Feſtlichkeit zu Ehren
Blumen im Haar und ſchmücken ſich mit der volksthümlichen
Mantilla. Auf dem Trottoir wälzt ſich, gleich einem ſchwarzen
Strome, die Maſſe der Fußgänger. Alles eilt nach dem Stier
kampfplatz, alle Sorge iſt vergeſſen.

Dort geht das Dienſtmädchen oder die kleine Modiſtin
ſtolz und graziös neben ihrem Geliebten her; er iſt furcht-
bar eiferſüchtig, aber Beide haben die offenkundige Abſicht, ſich
von der Welt bewundern zu laſſen.

Wie kokett läßt ſie ihr ſeidenes Kopftuch auf die Schulter
fallen, damit ihr künſtlicher Haarputz mit all' den gebrannten
Löckchen nicht zerſtört werde, und mit wie geſchmeidigen Be
wegungen wirft ſie das reiche Tuch aus Manila um ihre
Hüften! Dasſelbe Tuch, in dem ſie alle ihre Erſparniſſe ange
legt hat und das ſchon oft in böſen Tagen ins dunkle Leihhaus
wandern mußte!

Unter den bunten, ſeidenen Franſen hervor leuchtet weiß
wie Schnee bei jedem Schritte der Spitzenrock und kniſtert,
wenn ihn der kleine Fuß ſtreift. Und da aus ihren ſchönen
Augen Gefallſucht und Malice blitzen, ſchauen ihr die a
Herren verlangend nach, lächeln ihr wohl auch t zu.
Dann ſchilt ſie ihr Begleiter laut mit rohen Worten,
damit alle Welt ſehe, daß dies Mädchen ſein ausſchließliches
Eigenthum iſt.

Plötzlich entſteht eine große Bewegung unter der Menge.
Aller Blicke richten ſich auf die Picadores, die in ihren bunten
Gewändern die Straße nach der Plaza hinunterreiten und die
e henment/ gleichſam wie ein gewaltiger Magnet, nach ſich
ziehen.

Die übrigen Straßen Madrids ſind unterdeſſen ganz ſtill
und verlaſſen die Läden werden geſchloſſen, und dichte Jalouſien
verhängen die Fenſter.

Jn dieſem Augenblick ertönt von ferne leiſer Trommelwirbel
und die metallenen Stimmen der Trompeten kommen näher und
werden lauter und lauter, bis ſchließlich eine ganze Reihe von
Bataillonen auftaucht, die durch die Straßen nach dem Nord
bahnhofe zieht, in Marſchrüſtung mit aufgepflanzten, in der
Sonne glitzernden Bajonetten.

Nur einige wenige Fenſter öffnen ſich, um die Truppen
vorbeimarſchiren zu ſehen eine Schaar von Gaſſenjungen läuft
vor der Muſik her und muß ab und zu von der Polizei ver
ſcheucht werden. Jm Allgemeinen aber ziehen die Soldaten
unter der abſoluten Gleichgültigkeit der Bevölkerung dahin.
Nur ein junges Mädchen ruft ihnen zu, als ſie erfährt, daß ſie
in den Krieg gegen die Carliſten ziehen: „Mögt Jhr einenſeligen Tod finden

Sobald die Truppen vorbeimarſchirt ſind, wird Alles wieder
ruhig und ſtill wie zuvor. Die Jalouſien werden wieder ge
ſchloſſen und die Gaſſenjugend ſetzt ihre Spiele fort.

Auch als die Bataillone durch die Puerta del Sol, an der
Calle Arcalä vorbeimarſchiren, achtet ihrer Niemand. Die un
abſehbare Volksmenge iſt viel zu ſehr mit dem bevorſtehenden Stier
kampfe beſchäftigt. Alles iſt dort Bewegung und Lärmen; die
Omnibuſſe werden im Sturm genommen, Kreiſchen und Lachen
ertönt, und ein wenig oberhalb ziehen die Truppen vorüber insFeld,
T r Leben für die Freiheit dieſer geräuſchvollen Volksmaſſen
zu laſſen.

Der General, der an der Spitze der Soldaten reitet, wirft
dem Volke einen verächtlichen Blick zu und mag in ſeinem
Herzen denken, daß Diejenigen nicht ganz Unrecht haben, die
das ſpaniſche Volk jener Freiheiten nicht für würdig halten, für
die zu ſtreiten er hinauszieht
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Heute nun kehren Tauſende von verwundeten und
kranken Soldaten aus Kuba und den anderen verlorenen
Kolonien zurück und fordern mit ihren bleichen Geſichtern
e ihren erloſchenen Blicken das Mitgefühl ihrer Landsleute

eraus.
Vielleicht weint ein einſames Mutterherz um den ver-

lorenen Sohn und trauert manche Frau und manches Mädchen
in grauſamer Ungewißheit bis es ihr erlaubt iſt, ſich in
den Armen eines Anderen zu tröſten: die große Maſſe der
Bevölkerung aber ſchwelgt nach wie vor in ihren Feſten und
Luſtbarkeiten.

Der frühere Kriegsminiſter, der mehr als 100000 haoff-
nungsvoller, junger Leute auf die Schlachtbank nach Kuba ge
ſandt hatte und ſie dem Schoße ihrer Familie entriß,
weilte bei ihrer Rückkehr auf einem herrlichen Gartenfeſte
unter den Klängen von Cymbeln und Guitarren. Zur ſelben
Stunde ſtürzten zwei der heimkehrenden Soldaten, von Hunger

t überwältigt, mitten auf der Plaza Mayor todt
zu Boden.

Die VaudevilleTheater ſind Abends überfüllt, zu den ſich
faſt täglich wiederholenden Stierkämpfen iſt kein freier Platz zu
finden. Es iſt, als habe das Blut der gefallenen Brüder das
Volk erſt recht berauſcht in ſeinem Taumel nach Vergnügungen.
Oder ſind ihm Luſtbarkeiten ebenſo nothwendig zum Leben, wie
anderen Nationen Luft und Licht?

Der berühmte Torero Guerrita ſchlendert, elegant ge
kleidet, von Allen bewundert und geſchmeichelt, auf der Strand
promenade von San Sebaſtian herum. Die S in
Madrid bringen täglich Nachrichten über fein Wohlbefinden
Z. ſeine Gewohnheiten. Er iſt der Held, der Stolz der

panier.
Hat er Santiago gerettet? Hat er Manila dem Feinde

entriſſen und dem „alten romantiſchen Lande“ einen Theil
ſeiner verlorenen Größe wieder zurückgegeben Ach, nein,

aber er hat einen Stier mit einem geradezu künſtleriſchen
Stoße getödtet. Daher die Ovationen und daher die Ehren-
bezeugungen

Auf dem Boulevard, in dem ariſtokratiſchen Kaſino von
San Sebaſtian ertönt heitere Muſik. Keine vaterländiſche
natürlich, denn die würde nicht gefallen, ſondern irgend welche
Offenbach'ſche oder Suppe'ſche Melodie. Am Abend giebt
es dann glänzendes Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung.Die Badegäſte athmen den Geruch des verbrannten Schweſels

mit wahrer Wolluſt und bilden ſich mit Hülfe einer regen
Phantaſie ein, den Pulverdampf vom Kriegsſchauplatze
zu riechen und ſelbſt am Gefechte theilzunehmen ohne den

Unannehmlichkeiten der feindlichen Kugeln ausgeſetzt
zu ſein.

Jrm Meere ſpiegeln ſich die Tauſende von bunten Lichtern
wieder und zittern in feurigem Farbenſpiel über die ſchwarzen
Wellenkämme dahin.

Im Kaſinoſaale herrſcht weltſtädtiſcher Lurus: Ballgetriebe,
Kotillon, das Knallen von Champagnerpfropfen und ausgelaſſene
Trinkſprüche Die Blüthe Spaniens amüſirt ſich hier und
ſcheint die fröhliche Nachricht feiern zu wollen, die die Zeitungen
bringen: Kuba, Puerto Rico und die Philippinen vom Feinde
erobert, über hunderttauſend Soldaten ſind dem Fieber und
den feindlichen Kugeln erlegen und ſchlafen den ewigen Schlaj
dort in der Ferne, wo einſt ein Theil ihres Vaterlandes ge
legen. Ueber hunderttauſend Mütter und Wittwen jammern
und wehklagen und werden bald auf die Landſtraße bettelr
gehen müſſen.



Und wieder Trompeten und Violinen ein munterer
Strauß'ſcher Walzer ertönt und die Paare drehen ſich weiter in
luſtigem Reigen

Von dort draußen aber, aus dem ſchwarzen
grunde des Meeres, klingt es inmitten der rauſchenden

k wie ferne Seufzer und banges Stöhnen. Sind es
ie Klagen der von den Wogen verſchlungenen Seeſoldaten

in Santiago und Cavite, die bei ihren Landsleuten Rache
und Theilnahme heiſchen und denen als grauſame Antwort
die luſtige Walzermelodie entgegentönt? Oder iſt es der
Mahnruf eines prophetiſchen Schickſals, das Spanien mit dem
Untergang droht und das bald mit Feuerſchrift ſein Mene
Tekel auf die Gipfel der Pyrenäen ſchreiben wird?

Die luſtige Geſellſchaft in den Kaſinoſälen kümmert ſich
nicht viel darum: ſie jauchzt dem Torero Guerrita zu, der ſoeben
„Stolz in der Bruſt, ſiegesbewußt“ die ſtrahlend erleuchteten
Räume betritt.

Allerlei.
RS. Wichtigere Gedenktage im Oktober 1898. Am 2. iſt

Der 100. Geburtstag des Königs Karl Albert von Sar-
Dinien (geb. am 2. oder nach Anderen 29. Oktober 1798, ſeit 1831
in der Regierung über Sardinien, von welcher er 184 zurücktret en
mußte, geſt. 28. Juli 1849 in Oporto); am 6. der 50. Gedenktag
jenes Aufſtandes in Wien, bei dem der Kriegsminiſter Th.
von Latour, geb. 15. Juni 1780 in Linz, ermordet wurde
(6. Oktober 1848); am 7. der 150. Geburtstag des Königs
Karl XIII. von Schweden geb. 7. Oktober 1748, ſeit 1809
auf dem Throne, geſt. 5. Februar 1818) am 12. der 100. Geburts
tag des Kaiſers Dom Pedro I. von Braſilien (geb.
12. Oktober 1798, geſt. 24. September 1834). Weiter fällt auf den
35. der 150. Geburtstag des deutſchen Dichters Chriſtian von
Stolberg (geb. 15. Oktober 1748 in Hamburg, geſt. 18. Januar
1821 in Windebye bei Eckernförde) auf den 18. der 150. Gedenktag
der Eröffnung der Friedensverhandlungen in
Aachen, welche am 28. Oktober 1748 zum Ende des öſter
reichiſchen Erbfolgekrieges führten; auf den 22. der
300. Geburtstag des deutſchen Schriftſtellers und Politikers J. D.
H. Temme (cgeb. 22. Oktober 1798 in Lette, geſt. 14. November
1881 in Zürich); auf den 24. der 250. Gedenktag der Unter
zeichnung des weſtfäliſchen Friedens“ nach dem
30 jährigen Kriege (24. Oktober 1648) und auf den 31. der
50. Gedenktag der Einnahme des aufſtändiſchen Wiens
durch Windiſchgrätz (31. Oktober 1848).

Zu u um die Welt. Jn dieſen Tagen beendet eine höchſt
intereſſante Perſönlichkeit, Konſtantin v. Rengarten, eine Reiſe, wie
ſie wohl noch Niemand auf der Erde unternommen hat. Von Riga
ausgehend, hat er, ſo weit die Weltmeere nicht dazwiſchen lagen,
die ganze Erde zu Fuß durchquert. Herr v. Rengarten,
von Geburt ein Deutſchruſſe, von Beruf Journaliſt, brach im Auguſt
1894 von Riga auf, urſprünglich in Begleitung eines Freundes, der
aber bald dahbinten blieb. Als Dauer ſeines Marſches rechnete er
6 Jahre. Seine Kleidung, nach den Grundſätzen des Jäger'ſchen
Syſtems angefertigt, war und iſt ſehr leicht, nur 3 Kilo ſchwer.
Sein ganzes Gepäck trägt er in einem Torniſter auf dem Rücken.
Nur einmal machte er hiervon eine Ausnahme, bei der Wanderung
durch die Wüſte Gobi, wobei er ſeinen Mundvorrath einem Eſel auf
bürdete, der ihn aber auf halbem Wege ſchnöd im Stich ließ. Von
Riga aus wandte ſich der Fußreiſende zunächſt nach Südoſten, durch
das europäiſche Rußland, dem Kaukaſus zu, dann auf deſſen Weſt
ſeite herab nach Armenien, weiterhin ſüdlich um das Kaſpiſche Meer
herumbiegend durch Perſien, Transkaſpien, Buchara, Turkeſtan, das
Stevppengebiet der Kirgiſen nach Sibirien. Während des erſten
Winters (1894/95) war er auf dem Marſche am und im Kaukaſus
und durch Armenien begriffen. Schon hierbei mußte er Abenteuer
und Strapazen genug durchmachen r Pfade über ſteile zer
klüftete Berge und durch unwirthliche Wälder, das Durchwaten von
Bächen und kleinen Flüſſen waren faſt an der Tagesordnung. Der
zweite Winter (1895/96) traf ihn ihn Zentralaſten und in Weſt
ſibiren. Trotz allen wohlgemeinten Warnungen ſetzte er auch in der
kälteſten Zeit mitten durch Eis und Schnee und Sturm ſeine
Wanderung fort, eine nicht geringe Kühnheit, und doch noch nicht
der gefährlichſte Theil ſeiner Reiſe. In Sibirien folgte er im All-
gemeinen der Linie der ſibiriſchen Eiſenbahn bis an den BaikalSee.
Anfang Oktober ſtand er an der Pforte der Mongolei, und da wartete
wohl das Schlimmſte auf ihn, die Durchquerung der Wüſte Gobi,.
Wir geben ihm hier ſelbſt das Wort „Doch geht es bei aller meiner
Selbſtbeherrſchung mitunter nicht ohne Reiſeabenteuer ab. Solches
wird wohl mehr, als es früher geſchehen iſt, durch meinen jüngſt
vpollführten Marſch durch die Wüſte Schamo (Gobi) erwieſen, wo
ich anſtatt der projektirten höchſtens 25 Tage volle 36 Tage umher-
irten mußte, und zwar ohne in dieſer ganzen Zeit einem Europäer zu
begegnen, noch am Morgen zu wiſſen, wo ich am Abend meine
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müden Knochen betten würde. Ja, es galt in dieſer Wüſte
manche harte Stunde durchzumachen, und noch heute kommt
mir dieſer lange Marſch, während welchem ich oft nahe daran
war, zu verzweifeln, wie eine einzige finſtere Nacht in meinem
Leben vor. Wenn ich dann aber nach einer im Schnee verbrachten
kalten Nacht unter freiem Himmel oder in den unheizbaren Filzjurten
der Mongolen wieder erwachte und immer wieder von Neuem merkte,
daß meine alte Widerſtandsfähigkeit mich nicht verlaſſen, daß ich mir
Alles zumuthen könne, ohne zu erkranken, dann wußte ich, wem ich
ſolches verdanke, und mit neuer Zuverſicht nahm ich dann den Kampf
mit Wind, Wetter und Froſt auf. Als am 18. Wandertage ſchließ
lich mein Packeſel ſeinen Dienſt kündigte und es abermals heißen
ſollte und das im Zentrum der über 1000 Kilometer weiten
Wüſte „omnia mea mecum porto“, auch da vermochte ich nicht zu
verzagen, hatte ich ja eine mir Zuverſicht gewährende Vergangenyheit
hinter mir Jm dritten Winter (1896/97) war er in China
und Japan, welch' Letzteres er mehr als ſeiner halben Länge nach von
Südweſten nach Nordoſten durchwanderte. In Yokohama ſchiffte er
ſich nach Nordamerika ein. Von Kalifornien aus ging's durch die
Vereinigten Staaten quer von Weſt nach Oſt. Es war Sommer, als
er die Sierra Newada überſtieg, im Spätherbſt kam er ans Feiſen
gebirge, wo ihm der Winter einige Mal grimmig die Zähne wies.
Auch diesmal, im vierten Winter (1897,98), bezog er kein Winter-
quartier, ſondern ſtiefelte unerſchrocken durch die amerikaniſchen Schnee
und Wirbelſtürme nach Chicago. Jm Frühjahr erreichte er NewYork.
Bis dorthin betrug der Weg, den er zu Fuß zurückgelegt hatte, über
22 600 Kilometer. Ein franzöſiſches Schiff brachte ihn nach Havre
in der zweiten Hälfte des Mai. Ueber Paris, Metz, Raſtatt, Stutt
gart geht ſeine Wanderung nun nach dem Auszangspunkte ſeiner
Reiſe, nach Riga, zurück. Was ihn zu ſeiner Reiſe getrieben hat,
war nicht eine Laune oder etwa eine Wette, ſondern ein offenbar von
einem Vorfahren her ihm im Blut ſteckender Wandertricb und die
Abſicht, Studien zu einem großen Reiſewerke zu ſammeln. Die Be
harrlichkeit, mit der er ſeinen Plan ausführte, die Kühnheit und Un
erſchrockenbeit, mit der er den Gefahren getrotzt hat, machen dieſen
Deutſchruſſen jedenfalls zu einer Perſönlichkeit, die lebhaftes Intereſſe
zu erwecken im Stande iſt.

Vonr BHBüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswabl vorbehalten.

Als erſter Band des achten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „Vereins für Bücherfreunde“ (Geſchäftsleitung Schall u. Grund,
Hofbuchhändler), Berlin W. 62, erſchien ſoeben „Ueber die Alpen“.
Roman von J. Gräfin von Baudiſſin. 30 Bogen. Preis geheftet
5 Mk., elegant gebunden 6 Mk. Für Mitglieder des „Vereins der
Bücherfreunde“ koſtet der Band nur 1,85 Mk. geheftet, 2,25 Mk.
elegant gebunden. „Ueber die Alpen“ iſt ein großangelegter und
meiſterhaft durchgeführter Roman, der den gewaltigen Kampf des
Hohenſtaufengeſchlechtes mit dem Papſtthum als hiſtoriſchen Hinter
grund hat. Begeiſterung für den gewaltigen Staufen und für edelſte
deutſche Treue führte der Verfaſſerin die Feder, und meiſterhaft iſt es
ihr gelungen, ein impoſantes Bild jener Zeit vor unſeren Augen er
ſtehen zu laſſen. Das Buch iſt eine durchaus geſunde Lektüre, und
bietet in ſelten glücklicher Verſchmelzung Unterhaltung und Belehrung
zugleich. Der „Verein der Bücherfreunde“ beginnt mit dieſem Bande
nunmehr ſeinen achten Jabrgang. In demſelben erſcheinen Werke
von Marie Bernhard, Freiherr von Schlicht, Nina Meyke, Freiherr
v. d. Goltz 2c., und wir können Jedermann warm empfehlen, ſich
durch Erwerbung der Mitgliedſchaft mit wenig Geld einen wirklichen
Hausſchatz guter deutſcher Bücher anzuſchaffen. Näbere Auskunft über
den „Verein der Bütherfreunde“ ertheilt jede Buchhandlung, ſowie die
Geſchäftsleitung, Berlin W. 62, Kurfürſlenſtr. 128.

Das neue Heft VII des Berliner Leben“ hat ſich dies
mal mit ſeinen künſtleriſch vortrefflich ausgeführten Bildern in erſter
Linie dem Wiederbeginn der theatraliſchen Saiſon gewidmet. Unſere
Hofbühne und der Wintergarten, der ja über den Rahmen eines
eigentlichen VariétéTheaters längſt hinausgewachſen iſt, wurden
dabei in erſter Linie berückſichtigt. So enthält das neue Heft die
Bilder von Thereſe Rothauſer, Joſefine Reinl, Marie Dietrich und
Adrienne Weitz, von Emil Stammer und Arthur Kraußneck. Be
ſondere Beachtung werden auch die Bilder Richard Alexanders ſinden,
des erklärten Lieblings der Berliner. Der Wintergarten iſt nicht nur
durch ſeinen star Lillian Ruſſell vertreten, ſondern durch faſt alle hervor
ragenden Künſtlerinnen, die dort entweder jetzt ſchon auftreten oder
in den nächſten Wochen erwartet werden. Und um die Kunſt gruppirt
ſich auch das wirkliche Leben ſelbſt in reizvollen Reproduktionen.
Die „Berlinerinnen im Regen“, allerlei „Straßentypen“, die
vikante „Fechtſzene“ und die „Fiſchauktion in der CentralMarkthalle“
ſeien ſpeziell hervorgehoben, denn ſie bieten aufs Neue den Beweis,
auf welcher Vielſeitigkeit das „Berliner Leben“ ſeine intereſſanten
Aufgaben löſt, ein treues Spiegelbild des echten, vielgeſtaltigen Lebensund Treibens in der Reichshauptſtadt zu werden. 9

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halſe (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die heutigen Fleiſchpreiſe.
Von Dr. Grabein.

Wie bei den jüngſten Reichstagswahlen die geſteigerten Ge
treidepreiſe, ſo wird S vor den Landtagswahlen der gebeſſerte
Stand der Fleiſchpreiſe von der geſammten Demokratie als
Parole zum Kampfe gegen das nimmerſatte Agrarierthum aus
gegeben. Man verbreitet hier unaufhörlich die Legende, als
ob durch unſeren Grenzſchutz ein Mangel an Fleiſch und damit
eine ungeheuerliche Fleiſchtheuerung eingetreten ſei, welche den
wirthſchaftlichen Ruin der Minderbemittelten bedeute. Wie ſteht
es mit der Wahrheit dieſer Behauptungen, wenn man dieſelben
auf Grund amtlicher, ſtatiſtiſcher über die Höhe der
c e de eFleiſchpreiſe, Umfang der Einfuhr, Größe der Eigenerzeugung
an Fleiſch u. ſ. w. prüft?

micht ein Blick auf die Geſtaltung der Fleiſchpreiſe im
Kleinhandel! Nach den Angaben der Preußiſchen Statiſtiſchen
Korreſpondenz betrugen die Durchſchnittspreiſe im Kleinhandel
für den Preußiſchen Staat:

Rindfleiſch Schweinefleiſch
im Auguſt 1898 für 1 kg 1,36 Mk. 1,43 Mk.

Juli 1,36 1,39J

Juni s e e 86 1,36April 1,35 181März J 1,335 L 38Februar 1,35 1,38Januar 1,34 1,338im Kalenderjahr 1897 1534 1,32
1896 1,34 1221895 1,36 1,301894 7 1,35 1347 1893 1,/35 1,335t ſein erheben ſich die Detailpreiſe für

Rindfleiſch ganz unweſentlich über das Niveau
der 1893 bis 1897 herrſchenden Preiſe, während
diejenigen für Schweinefleiſch für den Monat
Auguſt eine Erhöhung von etwa 10 Prozent über
den Durchſchnittsſatz der letzten 5 Jahre zeigen.
Von Hungersnothpreiſen bei ſolcher Sachlage zu ſprechen, kenn
zeichnet ſich mithin als eine tendenziöſe Uebertreibung.

Jnwieweit dieſe für Schweinefleiſch bemerkbare Hebung
der Detailpreiſe einer Steigerung der von den Land
wirthen erzielten Preiſe entſpricht, darüber liegen nun
keine amtlichen Daten vor. Angaben hierüber finden ſich in
deſſen in der Handelsbeilage der Deutſchen Landwirthſchaftlichen
Preſſe, welche ſich die verdienſtvolle Aufgabe geſteckt hat, über
thatſächlich von den Landwirthen erzielte Viehpreiſe zu berichten.Dieſelben ein mit obigen Ziffern im ganzen paralleles
Ergebniß: Danach ſind die für Rindvieh gezahlten Preiſe ganz
unbedeutend, die für Schweine entrichteten allerdings etwas
ſtärker geſtiegen. Für Rinder wurde z. B. im Monat Mai der
Zentner r w. mit 21--34 Mk. bezahlt, im September
mit 20--36 Mk. Bei Schweinen findet ſich ein Steigen von
35--44 Mk. auf 42-—-47 Mk. pro Zentner Lebendgewicht.

Wenn wir nach den Urſachen der theilweiſe geſteigerten Fleiſch
preiſe fragen, ſo iſt es nicht angängig, die zum Seuchenſchutz dem
Auslande gegenüber getroffenen Maaßnahmen dafür verantwort
lich zu machen. Gewiß ſoll ohne Weiteres zugegeben werden,
daß in Folge dieſer Maaßnahmen die Einfuhr an Lebendvieh
zurückgegangen iſt, dafür iſt indeſſen der Jmport an Fleiſch und
Fleiſchwaaren ganz gewaltig geſtiegen. Es betrug nämlich in
den erſten ſieben Monaten (Januar bis Juli) der Jmport an:

1898 1897Rindern 95691 Stück 111 141 Stück
Schweinen 42222 52252Rindfleiſch 99361 d 34 558 d
Schweinefleiſch 318759 151095

Unter der Annahme, daß für Rinder ein Schlachtgewicht
von 5 Centnern (2,5 d2), für Schweine ein ſolches von 2 Ctr.
(1 d7) zu rechnen ſei, läßt ſich mithin die Größe des Jmports
beziffern für

1898 1897Rinder auf 135 335 Stück 124 964 Stück
Schweine auf 360 981 203617

Insbeſondere die Bezüge an Schweinefleiſch (Speck,
Schinken u. ſ. w.) haben ſich demnach gerade im laufenden
Jahre gegen das Vorjahr ganz bedeutend vermehrt eine
deutliche Widerlegung jener d er unſer Grenzſchutz habe
eine Jmportverringerung und daher Fleiſchtheuerung veranlaßt.

Die Urſachen für die z. Zt. vorhandene Steigerung der
Schweinepreiſe müſſen daher auf anderem Gebiete geſucht werden.
Man dürfte nicht fehlgehen, wenn man als erklärendes Moment
den geringeren Ertrag der Kartoffelernte der r 1896 und 1897
anſieht. Gegen 31,7 Millionen Tonnen im Jahre 1895 belief
ſich die 1896 er Ernte nur auf 29,2 Millionen Tonnen, die
1897er auf 29 Millionen Tonnen. Der verminderte Ertrag
in Verbindung mit einem relativ ſtärkeren Verbrauch von
Kartoffeln zu Brennereizwecken, ſowie der große Prozentſatz
kranker Kartoffeln bei der 1897er Ernte verminderten natur
gemäß das für die Schweinemaſt verfügbare Futter- Quantum
und beeinträchtigten damit den Umfang der Produktion an
Schlachtwaare. Aus den gleichen Gründen finden wir auch in
Rußland, das für einen etwaigen Jmport von Lebendſchweinen
in erſter Linie in Betracht kommt, eine erhebliche Steigerung
der Preiſe während des laufenden Jahres, und in Oeſterreich
Ungarn ſtellen ſie ſich gleichfalls z. Z. recht hoch. So notirte
der Centner Schlachtgewicht Schweine in

Prag mit 47—-62 Mark am 29. Auguſt
Budapeſt 4759 31.
Berlin 85-60 31.Unter Anrechnung der erheblichen Transportkoſten würde

es gegenwärtig ſelbſt bei völliger Oeffnung der Grenze wohl un
möglich ſein, von den ausländiſchen Plätzen zu niedrigerem Preiſe
Schweine zu beziehen.

Werfen wir endlich die Frage auf, ob Deutſchland die Zu
fuhren vom Auslande ganz zu entbehren vermag und den
Fleiſchbedarf allein zu decken im Stande iſt, ſo gebührt auf
dieſe Frage ein unbedingtes „Ja.“ Die Ergebniſſe der letzten
Viehzählung vom Jahre 1897 haben den Beweis erbracht, daß
allenthalben die Viehzucht im erfreulichen Aufblühen begriffen
iſt, die Fleiſcherzeugung ſich im ſtärkeren Maaße als die Konſum-
tion vermehrt hat. Während nämlich die Bevölkerung von
1892 bis 97 im Deutſchen Reiche ſich um 6,5 Prozent ſteigerte,
wuchs in der gleichen Zeit die Zahl der Schweine von
12,1 auf 14,2 Millionen Stück, mithin um ca. 17,2 Prozent,
alſo etwa dreimal ſo ſchnell, wie die Bevölkerung. Ein ähnliches
Reſultat ergiebt ſich für den Rindviehbeſtand. Freilich darf
hier als Ausgangspunkt nicht die Viehzählung des Jahres 1892
genommen werden, da im nächſtfolgenden Jahre die Beſtände
infolge der b eine gewaltige Dezimirung erfuhren.
Wir wählen daher die nach dieſer Kataſtrophe Ende 1893 er
mittelten Ziffern zum Vergleiche. Damals wurden nur 16,3
Millionen Rinder gezählt, vier Jahre ſpäter, am 1. Dezember
1897 hingegen 18,49 Millionen Stück. Es liegt hier ein
Wachsthum von 13,4 Prozent vor, dem eine Bevölkerungs-
zunahme von nur 5,4 Proz. gegenüberſteht. Die Zahlen be-
weiſen mithin die völlige Jrrigkeit des oft gebrauchten Schlag-
wortes: Die fortſchreitende induſtrielle Entwickelung Deutſchlands
begründe ein ſtetig wachſendes Defizit in der heimiſchen Fleiſch
verſorgung, denn thatſächlich liefert heute die inländiſche Vieh
zucht pro Kopf der Bevölkerung eine erheblich größere Menge
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Schlachtfleiſch als vor 4--5 Jahren. Es kann daher keinem
weifel unterliegen, daß beim Fortdauern des gegenwärtigen
empos in der Zunahme unſrer Viehbeſtände Deutſchland ſehr

bald in die Lage kommt ſeinen Fleiſchbedarf in hinreichendem
Maße durch die e e n zu decken. Energiſcher
Seuchenſchutz gegen das Ausland, zweckmäßige Seuchenbe
kämpfung im Jnland werden die Erreichung dieſes d
weſentlich beſchleunigen und damit freilich auch die Preiſe
wieder auf ein niedrigeres Niveau werfen. Nur kritikloſe
Mißgunſt kann demnach aus den heute etwas gebeſſerten Fleiſch

preiſen eine Waffe gegen die berechtigten Schutzbeſtrebungen
der deutſchen Landwirthſchaft ſchmieden. Ein unbefangenes
Urtheil wird dieſe Beſſerung mit Freuden begrüßen als einen
kleinen Ausgleich für die gegenwärtig wieder ſo tief ſtehenden
Korn und Rübenpreiſe. Die Angriffe der demokratiſchen Preſſe ſind
endlich umſomehr beachtenswerth, als die gebeſſerten Schweinepreiſe
doch in erſter Linie dem kleineren Landwirth, Tagelöhner u. ſ. w.
u Gute kommen. Die „warme“ Fürſorge der Demokratie für
ie Intereſſen dieſer ſonſt von ihr ſo protegirten Klaſſe der

ländlichen Bevölkerung zeigt ſich hier in ihrem wahren Werthe.

Kampf gegen die thieriſche Tuberkuloſe durch die Prophylaxe.
Auf dem diesjährigen Kongreß zum Studium der Tuber-

kuloſe, welcher unter dem Vorſitz des Profeſſors Nocard vom
27. Juli bis 2. Auguſt in Paris ſtattfand, hielt Profeſſor
Bang Kopenhagen einen bemerkenswerthen Vortrag über den
Kampf gegen die thieriſche Tuberkuloſe durch die Prophylaxe,
dem wir nach einem Referat der „Klin.-therap. Wochenſchr.“,
W 32, folgende höchſt beachtenswerthe Geſichtspunkte ent
nehmen.

Profeſſor Bang bekämpft auf Grund genauer Unter
ſuchungen die heutzutage allgemein giltige Annahme, daß die
Rindertuberkuloſe in raſchem Zunehmen begriffen iſt. Er
glaubt vielmehr, daß ſie in manchen Gegenden abnimmt, weil
die Landwirthe in den letzten 20 Jahren ſich überzeugt haben,
daß ſie dabei nichts zu gewinnen haben, wenn ſie die kranken
Thiere bis kurz vor dem Tode in den Ställen belaſſen. Die
große Zahl von poſitiven Tuberkulin-Reaktionen braucht uns
nicht zu erſchrecken, da die große Mehrzahl der reagirenden
Thiere nur in ganz minimalem Grade affizirt iſt, ſodaß nur
ganz vereinzelte Knötchen irgend einer Lymphdrüſe v finden
ſind. Dieſe Thiere ſind infizirt, aber nicht krank. Bei vielen
von ihnen gelangt die Tuberkuloſe gar nicht zur Entwicklung,
ſondern bleibt Jahre lang ſtationär, oder die Knötchen ſchrumpfen
ein und verkalken. Solche Thiere ſind ganz unſchädlich und
können keine Jnfektion übermitteln.

Was die Gefahren der Rindertuberkuloſe für den
Menſchen anlangt, ſo hat man die Gefahr des Rindfleiſches
früher ſtark übertrieben. Nur bei allgemeiner Tuberkuloſe ent
halte das Blut Bacillen. Das deutſche Syſtem, nach welchem
eine gänzliche Konfiskation des Fleiſches nur bei allgemeiner
Tuberkuloſe vorgeſchrieben iſt, während die leichten Fälle nach
Entfernung der kranken Organe zum Verkaufe unter gewiſſen
Vorſichtsmaßregeln zugelaſſen werden, verdient daher Nach-
ahmung.

Viel größer iſt die der Milch zugeſchriebene Gefährlich-keit, weil dieſe viel häufiger als das Kleſſch in rohem Zuſtande

enoſſen wird und weil ſie namentlich im Kindesalter das
auptſächlichſte Nahrungsmittel bildet. Es iſt bekannt, daß die

von dem tuberkulöſen Euter ſecernirte Milch zahlreiche Tuberkel
bacillen enthält, und zwar iſt die r der Jnfektion durch
eine ſolche Milch um ſo größer, als die Tuberkuloſe des Euters
ſich ſehr häufig langſam entwickelt und die Milch ſehr häufig
ein ganz normales Ausſehen haben kann. Was die Häufigkeit
der Eutertuberkuloſe anlangt, ſo wurde dieſelbe beiſpielsweiſe
in Sachſen in den ar 1888/96 in 1,2-—3 Proz. aller ge
ſchlachteten tuberkulöſen Thiere vorgefunden. Selbſtverſtändlich
wird die Wer der Jnfektivn durch Milch durch Kochen voll
ſtändig behoben, allein Viele haben eine große Averſion gegen
gar Milch, weshalb der Verkauf von ſtark paſteuriſirter
Milch zu empfehlen iſt. Die Tuberkelbacillen werden
durch kurzes Erhitzen auf 85“ C. getödtet. Wenn un
mittelbar nach einer ſolchen Erhitzung die Milch ſtark abgekühlt
wird, ſo hat ſie nicht den Geſchmack der gekochten Milch.

Ebenſo wie der Menſch ſind auch die Kälber, Schweine
und Hühner der Jnfektion durch Milch ſowie durch Molken
ausgeſetzt, wie die zahlreichen Verſuche ergeben haben. Um
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird daher ſchon ſeit lange in
Dänemark die abgerahmte Milch, bevor ſie in den Meiereien
verkauſt wird, erhitzt, und im Frühjahre dieſes Jahres wurde
ſogar ein Geſetz erlaſſen, wonach keine Meierei die abgerahmte

Milch ausgeben darf, ohne ſie auf 85 erhitzt zu haben. Dieſe
Maßregel iſt von großem Nutzen, namentlich weil man jetzt
einfache Mittel hat, um zu kontrolliren, ob die Milch annähernd
auf die gewünſchte Temperatur erhitzt worden iſt. Profeſſor
Storch Kopenhagen hat nämlich nachgewieſen, daß, wenn
man einen Tropfen einer H. O (Waſſerſtoffſuperoxyd)Löſung
und zwei Tropfen einer wäſſerigen 2prozentigen Löſung von
Paraphenylendiamin einer kleinen Menge Milch zuſetzt, die
nicht auf 80 erhitzt worden iſt, eine Blaufärbung entſteht,
daß dieſe aber ausbleibt, wenn die Milch über die genannte
Temperatur erhitzt worden iſt.

Eine weitere Jnfektionsquelle iſt die Butter, in der
allerdings in Folge der Centrifugirung bei der Bereitung der
ſelben nur wenige Tuberkelbacillen enthalten ſein können.
Glücklicherweiſe konnte nachgewieſen werden, daß man auch aus
dem Rahm, der auf 85 C. erhitzt worden iſt, eine
nete Butter bereiten kann. Ein neues däniſches Geſetz verlangt
r daß der an der Jnnenwand der Centrifuge abgeſetzte

iederſchlag verbrannt werde, weil derſelbe eine gewiſſe Menge
Tuberkelbacillen enthalte.

Da die Eutertuberkuloſe in erſter Reihe eine Gefahr der
Uebertragung durch Milch und Milchprodukte iſt, ſo hat in
Dänemark und in Schweden ein e feſtgeſtellt, daß jede
Kuh, die an Eutertuberkuloſe erkrankt iſt, getödtet werde und
deren Beſitzer eine entſprechende Entſchädigung erhalte. Die
rechtzeitige Erkennung der Krankheit bei Rindern iſt gegen
wärtig durch das Tuberkulin ermöglicht, doch weiſt die Tuber-
kulinreaktion manche Eigenthümlichkeiten auf, von denen eine
ganz beſonders hervorgehoben zu werden verdient. Während
nämlich das Tuberkulin bei Thieren, die ruhig in ihrer ge
wohnten Umgebung leben, faſt ſicheren Aufſchluß giebt, bleibt
die Reaktion bei Thieren nach einer Reiſe oder bei ſolchen, die
auf Märkte gebracht werden, aus. Es ſcheint, daß unter ge
wiſſen Verhältniſſen die Thiere in einen abnormen Zuſtand
gerathen, in welchem die Reaktionsfähigkeit auf Tuberkulin
W verſchwindet oder abnimmt. Man muß daher fordern,
aß die Rinder einige Tage in Ruhe bleiben, ehe ſie die

Tuberkulininjektion bekommen.

Das Jdeal einer Prophylaxe (vorbauenden Behand
lung) der Tuberkuloſe bei Rindern iſt die rechtzeitige Entdeckung
aller tuberkulöſen Thiere, die Schlachtung der ſtärker betroffenen
und jener, bei welchen die Erkrankung eine kontagiöſe Form
annimmt, endlich die vollſtändige Trennung der geſunden Thiere
von den kranken. Die Durchführung dieſer Wünſche iſt aber
vorläufig noch unmöglich, man iſt daher genöthigt, die er
krankten Thiere langſam und allmählich auszurotten. Die hierzu
anwendbaren Maaßregeln hängen davon ab, welche Geldopfer
man hierfür bringen kann. Scheut man vor großen Opfern
nicht zurück, ſo kann man wie dies z. B. in Belgien und
Maſſachuſetts geſchieht in erſter Reihe die kliniſch tuberkulös
nachweisbaren Thiere ſo viel als möglich ausrotten dort, wo
das Land über die nothwendigen Mittel nicht verfügt, um die
erforderlichen Enſchädigungen auszuzahlen, thut man am beſten,
die Beſitzer anzuhalten, die beſten prophylaktiſchen Maaßregeln
in ihrem eigenen Jntereſſe anzuwenden. Dies geſchieht am
beſten, indem ſie nach Durchführung der Tuberkulinreaktion die
kranken Thiere von den geſunden trennen, die tuberkulöſen
ſchlachten und das Fleiſch ſolcher Thiere unter thierärztlicher
Kontrolle verkaufen.
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Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdeorf, Kreis Teltow.

Jch habe heute leider zu berichten, daß nach allen mir ge
wordenen Mittheilungen die Maul und Klauenſeuche in der
Schweiz einen großen Umfang angenommen hat und wir bei
dem ſtets regen Verkehr mit Zuchtvieh, beſonders in Süddeutſch
land, Gefahr laufen, die unſere Viehſtände ſchwer ſchädigende
Krankheit wieder vermehrt auftreten zu ſehen. Hoffentlich wird
die Veterinärpolizei an der deutſchen Grenze gut aufpaſſen und
keine Rückſicht kennen, die zwar dem Einzelnen ſehr angenehm
ſein mag, dem Ganzen aber ſchweren Schaden bringen muß.
Der Verkehr in Zuchtvieh iſt gerade in der jetzigen Zeit ſowohl
in der Schweiz, wie in Baden und in Württemberg ein über
aus reger, und es iſt die Aufmerkſamkeit der Behörden um ſo
nothwendiger, weil ſonſt die Seuche wieder über ganz Deutſch
(and verſchleppt werden kann.

Der erſte Zuchtſtiermarkt des Verbandes ſchweizeriſcher
Fleckviehgenoſſenſchaften zu Bern nahm einen recht befriedigenden
Verlauf. Der Verband zählt 123 Zweigverbände, und zwar
in Waadt 42, Bern 40, Freiburg 20, Luzern 8, Aargau 10,
Solothurn 2 uud Thurgau 1. uf dem Zuchtſtiermarkte in
Bern fanden wir 330 Zuchtſtiere, alle in recht gutem Futter
zuſtande und der aufgeſtellten Thiere in recht guter Qualität,

dagegen konnten den Züchter nicht befriedigen, es waren
unter ihnen viele überbaute und mißfarbene Thiere. An
Käufern waren ſolche aus dem Auslande wie Delegationen von
heimiſchen Viehzuchtgenoſſenſchaften zur Stelle. Die Verkäufer
hatten 1 Proz. der Verkaufsſumme zu Gunſten der Verbands
kaſſe zu bezahlen, und es ſtellte ſich nach dieſen Zahlungen
heraus, daß 105 Zuchtſtiere verkauft waren und zwar:
35 Stück im Alter von 6--12 Monaten zum Preiſe von
400--790 Fres., für Elite-Thiere bis 2600 Fres., 65 Stück
im Alter von 12—-24 Monaten zum Preiſe von 400-—830 Fres.,
für Elite-Thiere bis 2500 Fres., und 5 Stück im Alter von
2—3 Jahren zum Preiſe von 700--820 Fres.

Wenn mit beſonderem Lob hervorgehoben iſt, daß 10 bis
12 Monate alte Kälber ſchon ein Gewicht bis über 500 kg
gehabt haben, ſo zeigt uns das nur, daß auch in dieſem Ver
bande derartig gemäſtete Kälber für wirklich werthvoll zur Zucht
gelten. Der Unverſtändige mag durch ein ſolches Thier ge
täuſcht werden, der Verſtändige wird ſich wohl hüten, ein der
artiges zum Wachsthum übermäßig getriebenes Thier für ſeine

W zu kaufen. Es iſt in der That eine große Errungen-chaft der deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaſt, daß ſie es

durch verſtändige, fortgeſetzte Belehrung durchgeſetzt hat, daß
auf ihren Ausſtellungen kein übermäßig getriebenes Thier, mit
allzuviel Fleiſch oder gar Fett beladen, prämiirt werden kann.
Eine übliche Redensart iſt es hier, daß man von ſolchem Thiere
ſagt, es ſei delikat für den Wurſtkeſſel.

Die mit dem Zuchtſtiermarkt verbundene Vereinsverſamm-
lung war von den Verbandsmitgliedern ſehr zahlreich beſucht,
es wurden die vorgelegten Statuten angenommen und alljähr-
liche Wiederholung des ſo befriedigenden Zuchtſtiermarktes mit
Prämiirung beſchloſſen. Die Prämiirung findet nach Maaß-
und Punktirſyſtem ſtatt, und es wurden die Ergebniſſe des
Meſſens und Punktirens auf größere Karten übertragen und in
den Ständen der betreffenden Thiere aufgehängt. Es ſcheint
dieſes Bekanntgeben der Reſultate des Meſſens und Punktirens
bei den Jntereſſenten und Beſuchern ſehr günſtig aufgenommen
worden zu ſein. Der Verkauf der Eintrittskarten ergab die
Zahl von 3500 Beſuchern. Man hegt die Hoffnung, daß ſich
die Züchter des engeren Simmenthals dem Verbande anſchließen
werden ich möchte das aber doch bezweifeln, und zwar hat
das Fernbleiben dieſer Züchter wohl eine berechtigte Seite.
Nur wenn es dem Verdande gelingt, ihren Zuchtſtiermärkten
eine große Beachtung der ausländiſchen Käufer zu verſchaffen,
werden die Züchter des engeren Simmenthals vielleicht einen

Vortheil in ihrem Anſchluß an den Verband ſchweizeriſcher
Fleckviehzüchter ſehen. Bis e bleiben die altbekannten Zucht
viehmärkte im Simmenthal beſtehen und werden durch die vor
zäglide Qualität der Thiere, die dort zu finden iſt, ihren Ruf
behalten.

Ueber den Zuchtviehmarkt in Rottweil am 14. September
und den Zuchtviehmarkt in Radolfzell in Baden am
20. September werde ich in meinem nächſten Berichte Mit-
theilungen machen. Beide Märkte werden nach den bereits
eingegangenen Anmeldungen recht gut beſucht ſein, und es iſt
gewiß erfreulich, daß die ſüddeutſchen Züchter einen klingenden
Lohn für ihr reges und unermüdliches Streben, ihre Zuchten
zu verbeſſern, finden.

Ueber den Ausfall des Zuchtſtiermarktes der oſtſchweizer
n t Wer in Winterthur konnte ich bis heute nichts
erfahren.

Aus den vorgeſchrittenen ſehr guten Zuchtbezirken in Ober
bayern, Miesbach, Tegernſee 2c., wie aus der Oberpfalz, den
vorzüglichen Simmenthaler Zuchten der Bayreuther, Kulm-
bacher und Hofer Gegend fehlen mir leider zuverläſſige Mit
theilungen. Es wären ſolche Mittheilungen aber ſehr erwünſcht
und für die Züchter nur vortheilhaft. Es iſt ein ſehr förderndes
Moment, alles zu thun, was den Abſatz erhalten und vergrößern
kann. Die Luſt und die Freude zur Arbeit, hier alſo zur Zucht,
wächſt mit dem Erfolg, und der Erfolg beſteht zum großen
Theil darin, daß auch Fremde unſere Leiſtungen anerkennen
und gern Abnehmer von dem werden, was wir anbieten.

In unſeren Oſt und Nordſeemarſchen, Oſtfriesland, Olden
burg und Holſtein, iſt in dieſem Jahre die e nach
Zuchtvieh etwas geringer, nur für Kühe zum Abmilchen bleibt
die Nachfrage eine beſtändig große. Aus der Wilſtermarſch
gingen einige größere Transporte von ſag Kälbern, nochnicht gedeckten Farſen und von Bullen erſter Qualität nach der

Lauſitz, der Altmark, dem Königreich Sachſen und Oſtpreußen
und ſind weiter gefragt von Schleſien und von Böhmen.
Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn recht gute Lieferungen dem
Holſteiner Vieh in Böhmen, wo jetzt recht viel für die Hebung
der Rindviehzucht gethan wird, eine weite Verbreitung ſchaffen
könnten. Böhmen giebt für Simmenthaler Thiere aus Baden
alljährlich ſehr große Summen aus, und das gutgeformte
WilſtermarſchMilchvieh iſt wohl geeignet, hier einen guten
Abſatz zu finden. Durch die ſchönen Körperformen der Simmen
thaler Thiere ſind die böhmiſchen Züchter verwöhnt, und müſſen
wir den Reflektanten für Wilſtermarſchvieh durch möglichſt gute
Formen und hohe Milcherträge zu befriedigen ſuchen. Dabei
werden wir daran erinnern können, daß gerade das Wilſter
marſchvieh ſich zu einer Kreuzung mit gut ausgewählten
Simmenthaler Bullen vorzüglich eignet. Die Nachzucht nimmt
leicht die ſchönen abgerundeten Formen des Vaters an, ohne
die gute Eigenſchaft der Mutter, eine hohe Milchergiebigkeit,
zu verlieren. Der Abſatz des ſchwarzweißen Niederungsviehs
in Oſtfriesland und Oldenburg wird zweifelsohne durch die
vorzüglichen Erfolge der großen Zuchtverbände in Oſtpreußen,
Weſtpreußen und Pommern eingeſchränkt. Jch werde in
meinem nächſten Bericht auch über den Verlauf der neueſten
Auktionen in dieſen Zuchtbezirken Nachricht geben können.

Die Preiſe auf den Märkten in Bayern, Schweinfurt 2c.,
für Zugochſen erſter Qualität, gleichbedeutend mit Zugochſen
in recht gutem Futterzuſtande, bleiben übertrieben hohe, und
die Käufer bezahlen den Luxus, wie es ſcheint, noch immer
ern. Gute, gängige Pflugochſen, die voll leiſtungsfähig ſind,ſind zu annehmbaren Preiſen zu kaufen und zu liefern. Nach

ſchleſiſchen Ochſen iſt wohl Nachfrage, ich bin über Preiſe dort
aber nur zeitweiſe unterrichtet und öfter in der unangenehmen
Lage, von der jeweiligen Konjunktur nicht unterrichtet zu ſein.

Kleinere Mittheilungen.
Unter welchen Vorausſetzungen iſt das Verſprechen,

einer Genoſſenſchaft beizutreten, wirkſam? Dieſe Frage findet
Beantwortung durch eine Reichsgerichts-Entſcheidung, die Land
rats Dr. Meiſel in der „Dtſch. Landw. Genoſſenſchaftspreſſe“
mittheilt.

Ein Rittergutspächter hatte an Stelle ſeines Vormannes in der
Pachtung in eine Molkereigenoſſenſchaft einzutreten ſich bereit erklärt,
war für denſelben in den Aufſichtsrath der Genoſſenſchaft gewählt
worden, hatte das über dieſe Wahl crrichtete Generalverſammlungs

Protokoll mit der darin aufgenommenen Erklärung, er werde di
Verbindlichkeiten ſeines Vormannes der Pachtung gegenüber über-
nehmen, unterzeichnet, ſich von der Zeit an als Genoſſe gerirt, Milch
geliefert, in der Generalverſammlung und im Aufſichtsrath die Rechte
als Genoſſe ausgeübt, die nach den monatlichen Abrechnungen ihm
zukommenden Gelder erhoben und darüber als Genoſſe quittirt.
Trotzdem hatte er ſich geweigert, die vom Geſetze vorgeſchriebene
formelle Beitrittserklärung zu vollziehen, ſodaß ſeine Cintragung in
die Liſte der Genoſſen nicht erfolgen konnte. Auf die Klage, den
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Beklagten zu verurtheilen, die vorgeſchriebene formelle Erklärung Die in der Schriftlichkeit beſtehende Form des S 15 Abſ. 1 des
eines Beitrittes als Genoſſe zur Molkereigenoſſenſchaft durch Genoſſenſchaftsgeſetzes ſei durch die Unterzeichnung des General
Line Unterſchrift zu vollziehen, wendete dieſer ein, weder habe verſammlungsprotokolls, in dem das Beitrittsverſprechen aufgenommen
r jemals eine ſchriftliche Beitrittserklärung eingereicht, noch ſei war, gewahrt. Die ſpätere Widerrufserklärung ſei rechtlich be
ein Aufnahmebeſchluß von dem Vorſtande und dem Aufſichtsrath deutungslos. (Urtheil des I. Civilſenats vom 3. November 1897.)

worden. Er habe übrigens auch der klagenden Genoſſenſchaft Trockuen von Pflaumen. Wir ſtehen jetzt vor der Zeit, wo
eflich angezeigt, daß er ſeine in der Generalverſammlung ab die Hausfrauen auf dem Lande das Trocknen der Pflaumen vor

gegebenen Erklärungen widerrufe und nicht Genoſſe werden wolle. zunehmen pflegen. Das Trockenobſt wird nun am wohlſchmeckendſten
Das VReichsgericht verurtheilte den Beklagten, die bei der klagenden wenn man die Früchte, deſonders die Zwetſchen, am Baume ſo reif
Genoſſenſchaft eingeführte formularmäßige Erklärung ſeines Beitrittes werden läßt, daß ſie am Stiele J runzelig zu werden. Da
durch ſeine Unterſchrift zu vollziehen. In der Begründung heißt es: durch erzielt man den doppelten Vortheil, daß die wurmſtichigen
Die in das Generalverſammlungsprotokoll aufgenommene Erklärung Früchte, die doch nur ſchlechtes Trockenobſt liefern würden, vor dem
des Beklagten, die bei Gelegenheit ſeiner Wahl zum Aufſichtsraths Abnehmen abfallen, und daß außerdem der Saft beim Trocknen nicht
mitglied erfolgt war und dahinging, er werde die Verbindlichleiten ſo leicht ausläuft. Letzterem kann man aber beim Trocknen auch
ſeines Vormannes in der Pachtung gegenüber der Genoſſenſchaft noch dadurch vorbeugen, daß man die Pflaumen auf die Horde dicht
erfüllen, ſei allerdings keine Beitrittserklärung im Sinne des S 15 neben einander hinſtellt, ſodaß die Stieie nach oben ſtehen.
Abſ. 1 des Genoſſenſchaftsgeſetzes geweſen. Dagegen enthalte ſie Jn dieſer Stellung bleiben die Pflaumen bei gelinder Wärme
das Verſprechen, an Stelle des Pachtvorgängers der Genoſſenſchaft ſo lange ſtehen, bis die Stiellöcher etwas zuſammengetrocknet ſind
beitreten zu wollen. Dieſes Beitrittsverſprechen ſei auch durch die nach und nach werden ſie immer dünner auf den Horden ausgelegt.
Generalverſammlung acceptirt worden, wie ſich ſchon aus der Wahl Stellt ſich in der Zeit, wenn die Zwetſchen reifen, viel Regen
des Erklärenden zum Aufſichtsrathsmitglied, ſowie daraus ergebe, ein, ſo darf man mit dem Abnehmen der Zwetſchen nicht ſäumen,
daß der Beklagte von den Organen der Genoſſenſchaft thatſächlich weil ſie dann leicht aufſpringen und weniger gut zum Trocknen ver
als Genoſſe behandelt worden ſei. Der Anerkennung der Recht wendet werden können.
wirkſamkeit des ertheilten Verſprechens ſtünden in Hinſicht auf das, Das Trocknen der Zwetſchen- und Pflaumenarten muß anfäng
was verſprochen worden ſei, durchſchlagende Bedenken nicht entgegen. lich bei gelinder Hitze geſchehen und darf das öftere Wenden der

nsbeſondere entbehreim Gegenſatz zu einem der ſelben nicht verſäumt werden. Hält man ſie für trocken genug (ganz
Feſtſtellung der weſentlichen Grundlagen des tirnochentrocken dürfen ſie nicht werden), ſo müſſen ſie nicht im Ofen,
Genoſſenſchaftsſtatuts vorausgegangenen Be ſondern an der Luft kalt werden denn nur hierdurch behalten ſie
theiligun 8 verſprechen (vergl. Entſcheidungen des Reichs eine ſchöne glänzende Farbe.
gerichts in Civilſachen, B. 30 Nr. 28) das Verſprechen, Mirabellen werden auf gleiche Weiſe behandelt, nur mit dem
einer bereits errichteten Genoſſenſchaft beitreten Unterſchiede, daß die Früchte nicht zu reif werden dürfen. Ebenſo
zu wollen, nicht der erforderlichen Beſtimmtheit. dürfen Reine-Clauden und ſüße Pflaumen nicht zu reif werden.
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Gesetzlich geschützt Gesetzlich geschützt
Müller s Mais eim-Melasse

hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

Man giebt von S
per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht

n e r an PFerde bis 5 Pra. e mere Mat bis 7r48,
wenn Folasso an Arbeitsochsen b. 5 Pfd. w amer J e et an Juugvieh bis 5 Pfd.

S

Müller's MaisKeim-Melasse Müller's MaisKeim-Melassegesetzlich geschützt an Milchvienb. 4 Pfd. gesetzlich geschützt. an Schare bis S Pfd.

Gutachten und Oerten mit Gehaltsgarantie franeo aller Stationen geben auf Frage.

Berlin und Brüder Müller Berlin undInowrazlaw. MaisKeim-IelasserFabrils. lnowrazlaw.
99090999

Lancdwirthschaftl. Winterschule Wittenberg.
Die Anſtalt eröffnet am I. November d. Js., 3 Uhr Nachmittags in den

Schulräumen Lutherſtraße 1 ihren 28. Kurſus.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Reichhaltige

Lehrmittelſammlung und Bibliothek, ſowie zahlreiche landw. Ausflüge unterſtützen
den Unterricht.

Zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung, Landwirthe über 20 Jahre können
als Hörer eintreten. Für billige Unterkunft bei Bürgern der Stadt wird Sorge
getragen. Lehrplan und Schulbericht ſowie jede nähere Auskunft koſteunfrei durch
den Direktor. Valdige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Auskunft ertheilt Der Vorſitzende des Knratorinms: Der Direktor:Profeſſor Bosse. Landrath Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spiliner.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

9
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2
2 An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
9
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Dahme (NMakh).
EinjährigenZeugniſſe. Fremdſprache nur

Franzöſiſch. Obertertianer können in
Klaſſe II eintreten. Aufnahme neuer
Schüler

am 18. Oktober er. früh 8 Uhr.
(0649

Berechtigte ſechsklaſſige

Landwirthſchaftsſchule
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